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Die Home Rule zwiſchen der erſten 

und zweiten Leſung. 

Nachdem ſich nunmehr das Urtheil über die 
von Herrn Gladſtone eingebrachte Home Rule- 
Bill etwas geklärt hat, läßt ſich die Anſicht maß⸗ 
gebender Kreiſe dahin zuſammenfaſſen, daß die 
zweite Leſung derſelben aller Wahrſcheinlichkeit 
nach genehmigt werden wird. Darüber, wie ſich 
die Comité-Berathung geſtalten dürfte, iſt es vor- 
läufig ſchwer, etwas vorauszuſagen, doch herrſcht 
die Meinung vor, und zwar auch in conſervativen 
Kreiſen, obgleich man fie dort aus parteitaktifchen 
Rückſichten nicht offen zu erkennen giebt, daß 
die ſchließliche Annahme der Bill im Unterhauſe 
nicht unwahrſcheinlich iſt. 

Es iſt Herrn Gladſtones parlamentariſchem 
Genie thatſächlich gelungen, eine Mafregel zu 
entwerfen, welche von beiden iriſchen Fractionen 
angenommen und von keinem der übrigen, 
heterogenen Beſtandtheile feiner Majorität ver- 
worfen wird. Sein Kunſtgriff beſteht darin, daß 
er die Löſung des ſchwierigen Problems der 
iriſchen Home Rule, die Regelung der Landfrage, 
offen gelaſſen, und zum Schutze der Reichseinheit 
und der proteſtantiſchen Minorität in Irland Be- 
ſtimmungen in die Bill aufgenommen hat, welche 
einerſeits den gemäßigten liberalen Mitgliedern 
zu genügen ſcheinen und andererſeits von den 
iriſchen Mitgliedern als ihren ſeparatiſtiſchen 
Beſtrebungen durchaus nicht im Wege ſtehend 
erkannt worden ſind. 

Der wundeſte Punkt der Bill und zugleich der- 
jenige, welcher im eigenen Lager der Gladſtone'ſchen 
Partei die ernſteſten Differenzen hervorrufen 
dürfte, iſt die Beibehaltung iriſcher Vertreter im 
Reichsparlament. Die radicalen Mitglieder find 
ſo entſchiedene Gegner dieſer Beſtimmung, daß ſie 
beabſichtigen, gegen dieſelbe zu ſtimmen. Da fi 
die Oppofition ihnen hierin anſchließen wird, 
würde ſich alsdann eine Majorität gegen dieſen 
Paragraphen ergeben. Herr Gladſtone hat nun 
zwar in ſeiner Rede bei Einbringung der 
Bill deutlich durchblicken laſſen, daß er ſelbſt immer 
noch ein Gegner der Vertretung Irlands im Reichs- 

arlament iſt, die Aufrechterhaltung derſelben iſt 
edoch von der Mehrheit der liberalen Wähler 
bei den letzten allgemeinen Wahlen unzweideutig 
zur conditio sine qua non cht d 


50 ich 


einer Anzahl liberaler Mitglieder hin im Verlaufe I} 


der ferneren Debatten beeilt, der beſtimmten Ab- 
ſicht der Regierung, an der Beibehaltung iriſcher 
Abgeordneten im Haufe der Gemeinen feſtzu⸗ 
halten, Ausdruck zu verleihen. Eine Einigung 
über dieſen Punkt unter ihren Anhängern her⸗ 
zuſtellen, wird vielleicht die ſchwierigſte Aufgabe 
der Regierung ſein. 5 

Ein zweiter Punkt, über welchen Differenzen 
in der Regierungspartei herrſchen, iſt die in der 
Bill vorgeſehene Zuſammenſetzung des geſetz- 
gebenden Rathes in Irland. Die radicalen Mit- 
glieder, ſowie die Arbeitervertreter, find ent- 
ſchiedene Gegner des auf Vermögensbeſitz ge⸗ 
gründeten Wahlmodus für das iriſche Sber⸗ 
haus, welcher eine Vertretung der Arbeiter in 
demſelben ausſchließt. Insbeſondere fürchten ſie, 
daß die Schaffung eines derartigen Oberhauſes 
in Irland bei der von ihnen angeſtrebten Reform 
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Roman von Hans Hopfen. 

Runhild ſah die über alle Maßen entrüſtete 
Dame ſchweigend an und drückte fie dann in die 
nächſte Niſche des Thorwegs, die verwöhnte Frau 
mit eigenem Leibe vor der Zugluft deckend. 
Reden konnte ſie nicht, wollte ſie nicht. Ihr war 
zu weh um's Herz, und in der Frau neben ihr, 
der der Erfolg alles bedeutete, denn ein Mih- 
erfolg ließ ſich nicht geſellſchaftlich ausnützen, 
ahnte ſie in dieſem Augenblick mit Recht eine 
Jeindin. 

Sorauer war nicht vom Stamm der Makkabäer 
und nicht von jenen Berlinern, die ſich mit Wonne 
mitten hinein drängen, wo gerauft wird, gleich- 
viel warum. Aber er liebte ſeine Kinder abgöttiſch. 
Für ſie war er auch muthig und er hätte ſeinen 
Severin aus den Klauen eines Tigers geholt 
mit nackten Händen, wenn heine beſſere Hilfe in 
der Nähe. 

Bald ſtand er auch heute neben ihm, und es 
waren glücklicher Weiſe keine Tiger, denen er 
den Stammhalter zu entreißen brauchte. 

Aber geheult wurde, wie in einer Menagerie, 
und geſchimpft wurde auch, aber wie unter 
Berlinern. 

Der alte Leuburg war dem Bankier auf dem 
Fuß gefolgt. Sein Sohn ſtand glücklicherweſie 
abſeits des Injurienſtrudels, der heinklichen 
Situation bewußt und keineswegs geneigt, ſich 
auf Koſten ſeiner Uniform an dem ſinnloſen Streit 
zu betheiligen. 

Der Ritimeiſter trat mit der Noutine des alten 
Olſtiers in den Knäuel. Einige hielten ihn für 
einen Polizeihauptmann in Civil und drückten 
ſich ſofort. die anderen antworteten nicht un- 
höflich, aber beſtimmt: man werde ſich doch von 
jo einem jungen Herrn „mit's große Porte- 
monnaie“ nicht das Maul verbieten laſſen. 

„Es iſt eine Albernheit zu behaupten, Fräulein 
Fritzi ſei an dem ganzen Ziasko ſchuld. Eine 
rohe Ungerechtigkeit!“ ſchrie das Gigerl in den 
. hinein, ohne auf Vater und Freund zu 

ören. 

Es gab noch einen Schauer von Worten hin- 
über und herüber; aber endlich wurden die Um- 
ſtehenden auch dieſes kleineren ZJoyerſkandals 
nach dem größeren im Theater ſatt, und Karl 
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des Hauſes der Lords ein unerwünſchtes Mufter 
abgeben könnte. Sie find daher entſchloſſen, 
auch dieſer Beſtimmung der Bill den energiſchſten 
Widerſtand zu bereiten und ſelbſt dann gegen 
dieſelbe zu ſtimmen, falls ſich ihnen die geſammte 
Oppoſition hierbei anſchließen ſollte. Die Oppo- 
ſition wird jedoch vermuthlich für das geplante 
Oberhaus eintreten, da es zur Wahrung der 
Inlereſſen der iriſchen Grundbeſitzer dient, jo 
daß die Regierung daſſelbe 
Schwierigkeiten durchſetzen dürfte. 


Außerdem werden ſich noch manche Meinungs- I 
verſchiedenheiten über einzelne Punkte der Pill 


im Lager der Gladſtone'ſchen Partei, beſonders 
auch zwiſchen den iriſchen Mitgliedern und der 
liberalen Mehrheit, ergeben, die jedoch, ſoweit 
ſich bis jetzt vorausſehen läßt, für das Zuſtande⸗ 
kommen der Bill weniger Bedeutung haben. 
Dagegen iſt die geſammte Oppofition der con- 


‚ fervativen, wie der liberalen Unioniſten in ihrer ef 
unbedingten und unnachgiebigen Bekämpfung der 


Bill vollkommen geſchloſſen, und zwar aus den- 
ſelben Gründen, aus denen fie die im weſent⸗ 
lichen gleiche Bill von 1886 bekämpfte. Die 


wichtigſte Modification der neuen Bill, die Bei⸗ 


behaltung der iriſchen Mitglieder im Unter- 
haus, wird in Oppoſitionskreiſen nur als 
eine Verſchlimmerung des zu ſchaffenden Ver- 
hältniſſes zwiſchen England und Irland aufge- 
faßt, da dieſelbe Irland einen Einfluß auf 
die Geſtaltung rein engliſcher Angelegenheiten 
ermöglicht, ohne in wirklich kritiſchen Fällen die 
Supremative des Reichsparlaments über das 
iriſche Parlament zu wahren. Obgleich die Unioniften 
die Hoffnung auf ein Scheitern der Bill im Haufe 
der Gemeinen nicht, aufgeben, gründen ſie ihre 
Zuverſicht auf die ſchließliche Erreichung ihres 
auf Wahrung der Reichseinheit gerichteten Zieles 
hauptſächlich auf die Gewißheit, daß die Bill nicht 
ohne einen neuen Appell an das Land zum Geſetz 
erhoben werden wird, denn man zweifelt in 
unioniſtiſchen Kreiſen nicht daran, daß das Haus 
der Lords ſie ohne einen ſolchen niemals genehmigt 
würde. die Chancen der Oppoſition bei den 
Neuwahlen werden jedoch, falls dieſelben durch 
das Veto des Hauſes der Lords herbeigeführt 
werden, viel geringere ſein, als wenn die Bill 
vom Unterhauſe verworfen würde. 
Im allgemeinen läßt ſich daher fagen, 
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rin : 
ernſter halten, 


Deutſchland. 


Die Fiction der Intereſſengemeinſchaft vom 
Groß- und Kleingrundbeſitz. 

Gegenüber der Forderung der Agrarier, daß 
der Staat die Pflicht habe, durch künſtliche Maß⸗ 
regeln die Getreidepreiſe auf einer Höhe zu 
halten, welche den Producenten unter allen Um- 
ſtänden eine ausreichende Derzinſung des in 
Grundbeſitz angelegten Kapitals ſichert, erhebt die 
„Nordd. Allg. Zig.“ den Einwand, daß, da die 
inländiſche Getreideproduction nicht ausreiche, den 
für die Ernährung des Volkes nothwendigen 
Nahrungsbedarf zu decken, der Staat gezwungen 


ſei, die Beſchaffung des Mehrbedarfs durch feine 


Handelspolitik zu erleichtern. durch eine 
intenſivere Bewirthſchaftung, führt ſie aus, könnte 
der Grundbeſitz die inländiſche Production nur 
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Anton Ehrenfried mahnte, zu den damen zurück- 
zukehren. 

„Gleich, gleich! Gehen Sie nur einſtweilen 
voraus, liebſter Baron ... Ich bin Ihnen ja jo 
zu Dank verpflichtet. Aber ich habe dem jungen 
N da noch etwas unter vier Augen zu 
agen.“ 

Sorauer ſchüttelte die Rechte des Rittmeifters 
mit ſeinen beiden Händen und nahm Severin 
beim Arm, um ihn aus den hellen Räumen 
hinaus in eine dunkle Ecke des Hofes zu führen. 

„Haſt du deine Karte gegeben?“ 

„Aber nicht doch, Papa. Es hat fie auch nie- 
mand verlangt.“ 

„Du lügſt mich an.“ 

„Gewiß nicht.“ 

„Du wirft dich morgen ſchießen?“ 

Das Gigerl lachte hell auf. 

„Alſo übermorgen?“ fragte der beſorgte Vater. 

„Aber nicht im Schlaf, Papa. 
es gab nur heftige und jehr laute Worte, aber 
keine Beleidigungen, die Blut forderten. 
wollte nur nicht dulden, daß dieſe lauſigen 
Lümmel ein armes Mädel, wie die gute Fritzi, 
nach Belieben inſultirten. Sie iſt ohnehin halb 
wahnſinnig gemacht von dieſer entfeſſelten feigen 
Rohheit. Ich will nicht, daß ſolch ein Urtheil ſich 


verbreite und morgen in allen Zeitungen ſtehe 
Nein, 
das will ich nicht, eher ſchieß' ich ſo einen kläffen⸗ 


und dem Mädel die Carrière verderbe, 


den Kund übern Haufen, wie er's verdient.“ 
Das Gigerl hatte ſchon wieder einen Wuthanfall. 
Mühſam hielt es der Vater in ſeinen Armen 


zurück, daß es den Verkleinerern des großen 


Talents nicht nachlief, und er ſagte: 
„Siehſt du, daß du dich ſchießen milljt!” 


„Nein, Kimmeldonnerwetter, nein! Mein Ehren⸗ 
wort, nein. Was verlangſt du denn noch für 


eine Derſicherung, Papa?“ 
Daß du heute Nacht noch abreiſeſt, und ehe die 


ganze dumme Geſchichte nicht verdampft und ver⸗ 


geſſen iſt, dich nicht in Berlin blicken laſſeſt.“ 

„Aber Papa! 
Menſch mehr, daß ein Rabenegg ein Stück ge- 
ſchrieben hat.” 8 


„Mag fein. Aber man erinnert ſich vielleicht, 
daß ein Gorauer grob geweſen iſt. und ber 
und gut, ich glaube, daß die Affäre Folgen hat, 


und werde mich danach richten oder du reise 
„Mir nichts, dir nichts, ins Blaue hinaus?“ 


ohne allzu große 


daß die 


Ich ſchwöre dir, 
Ich 


1 
17 


Eginhart ſah ſtaunend, daß es dem Vater nicht 


jebruar. 
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Morgen-Ausgabe. 


1893. 


in der Form des Großbetriebes ſteigern. Die 
| Förderung des Großbetriebes widerſtrebe aber 


ganzen Agrarpolitik, welche durch das Renten- 
geſetz auf eine Erhaltung und Dermehrung 
äuerlichen Betriebes hinauslaufe. 
„Norddeutſche“ verneint alſo die Möglich- 
durch Steigerung der Intenſität des land- 
thichaftlihen Betriebes deſſen Production fo 
zu erhöhen, um die Deckung des Nahrungs- 
ttelbedarfs für eine ſteigende Bevölkerungs- 
ziſſer in Zukunft zu erzielen. Ohne es zu wollen, 
al damit das officiöfe Blatt den Beweis ge- 
fert, daß die Uebereinſtimmung der Intereſſen 
des Großgrundbeſitzes und des bäuerlichen Be- 
s nur eine Fiction iſt, mit der die Agrarier 
Bauern für ihre Agitation zu gewinnen be- 
ht find. der Bauer hat dafür auch ein 
eres Gefühl. Denn nichts ift für ihn empfind- 
cher, als das auch heute von dem Großgrund- 
itz noch geübte „Bauernlegen“. 
; „Norddeutſche“ aus ihren nichtigen 
rämiſſen demnächſt auch zu der Schlußfolgerung 
gelangen wird, daß der Staat, um dem Klein- 
rieb die bisherige Ausdehnung zu erhalten, 
dieſelbe nach Möglichkeit zu erweitern, dem 
eberhandnehmen des Großgrundbeſitzes und 
der Feſtlegung deſſelben in der Form des Fibei- 
commiſſes entgegenzuwirken verpflichtet ſei, 
bleibt abzuwarten. Bisher iſt vielfach der ent- 
gegengeſetzte Weg eingeſchlagen worden, indem 
die Regierung, um reichen Leuten die Schaffung 
von Fideicommiſſen zu erleichtern, auf die Er- 
hebung der Stempelabgaben verzichtet hat. 


Berlin, 26. Februar. Wie auf Commando 
wenden ſich heute gleichzeitig „Reichsbote“ und 
„Kreuzzig.“ gegen den Gedanken einer Aus- 
nahmegeſennggebung gegen den Antiſemitismus, 
den ſie dem Reichskanzler unterſchieben, weil der- 
ſelbe in ſeiner letzten Rede gegen die Agrarier 
von der großen Gefahr, die in dieſen demagogi- 
ſchen Hetzereien liege, geſprochen und hinzugefügt 
atte, es ſcheine ihm, als ob die Bewegung viel- 
en Si die Grenzen überſchritten habe, die mit 


dem Staatswohl vereinbar feien. Nichts in der 
Rede des Reichskanzlers deutet darauf hin, daß 
er die Möglichkeit geſetzgeberiſcher Maßregeln 
gegen den Antiſemitismus in Betracht gezogen 
habe; aber den agrariſch 8 iſt mos des 


15 Der „Rei 
verräth bei dieſer Gelegenheit ein nach feiner 
Meinung unfehlbares Mittel gegen den Anti- 
ſemitismus, der von den Juden ſpricht, aber in 
Wahrheit die liberalen Geſetze meint, die dem 
jüdiſchen Einfluß zu Gute kommen. Die „Kreuz- 
zeitung“ knüpft an die angebliche hundert 
Millionen-Erbſchaft des Herrn v. Bleichröder 
an, behufs Charakterifirung des ſogenannten 


reinen Speculationskapitals als eigentliche 
Quelle der ſocialen Gefahr der Gegen- 
wart, erzählt dann, wie die Tivoli-Conſer- 


vativen durch Aufnahme einiger chriſtlich-anti- 
ſemitiſchen Sätze in ihr Programm dem anti- 
ſemitiſchen Strom „ein tiefes Bett zu ruhiger Ent- 
wickelung mit greifbarem Ziel“ gegeben habe und 
verſteigt ſich dann zu folgender Drohung: 

„Wo der moderne Staat ſich geneigt zeigen ſollte, mit 
feinen Machtmitteln das Judenthum gegen jegliche An- 
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„Unſinn! Ich will übermorgen früh ein 
en von dir haben, was für Wetter in 
aris iſt.“ 

„Ja, womit ſoll ich denn nach Paris reifen?” 
„Du haſt ſchon wieder kein Geld mehr?“ 
Gigerl zuckte die Schultern. Der Alte ſchüttelte 
den Kopf, griff aber ſchon in die Bruſttaſche und 
gab dem Sohn, den er gewiſſermaßen in Lebens- 
gefahr achtete, ſeine eigene Brieftaſche, ohne zu 
zählen, ohne nachzuſehen, mit dem einzigen 
Worte: „Da“. 

Dem andern war, als führe ihm mitten im 
Dunkel griechiſches Feuer durch den Kopf. „Danke, 
Papa“, ſagte er ſehr luſtig, „und in 14 Tagen 
auf geſundes fröhliches Wiederſehen!“ 

„So Gott will!“ ſagte der Alte, umarmte den 
Schlingel, der ihn abküßte, und ging beruhigten 
Herzens die verlaſſenen Damen ſuchen, die der 
Rittmeiſter etwas länger hatte tröſten müſſen, 
anfangs bedacht war. 

zeuburg kam aber gar nicht dazu, die Damen 
zu tröſten. als Sorauer mit Severin abging, 
en jener feinen Sohn beim Flügel, führte ihn 
in einen anderen ſtillen Winkel und die erſte 
Frage des Rittmeiſters an Eginhart lautete fo 
Sproß ebenſo wie die des Bankiers an ſeinen 
Sprößling: „Haft du Händel gehabt?“ 

Br „Ich nicht, Pap 3 

„Es wird alſo nicht geknallt?“ 

Eich habe nicht die geringſte Veranlaſſung dazu, 
Päterchen.“ 

Ich um fo mehr.“ 

„Du, Papa? Mach doch keine Witze!“ 

Es iſt mir heiliger Ernſt. Ich werde mich in 


meinen alten Tagen nicht zum Geſpött der Menge 


machen laſſen. Wahrlich nicht. An meinem 
Bien liegt mir ohnehin nichts. Aber die 


hre ſoll blank bleiben. Ich verſprach dir's ja.“ 


nur Ernſt war, ſondern daß ein flammender 
Zorn in ihm ſprühte, der offenbar durch die 


allgemeine Aufregung der ihn umbrauſenden 
Uebermorgen weiß hier kein 


Menge nur genährt worden war. Es ward 


ihm unheimlicher, je länger er in das vor Wuth 


zuckende Geſicht ſah, und fo begütigend, als er 
es nur konnte, ſagte er, ſeinen Arm um des 
Alten Schultern ſchlingend: „Aber, wer hat denn 
dir was gethan?“ i 

»„dieſer Hund von einem Rabenegger!“ 

» Papa, du träumſt.“ 


feindung zu ſchützen, da würde er in den Augen der 
chriſtlichen Bevölkerungskreiſe, die doch in Deufſchland 
noch die erdrückende Mehrheit bilden, feine fittliche 
Daſeinsberechtigung erſchüttern und ſich allerdings ſelbſt 
in ernſte Gefahren ſtürzen.““ 

Die „Kreuzztg.“ kann ſich beruhigen. Kein 
Menfh denkt heutzutage an Ausnahmegeſetze 
gegen den Antiſemitismus, vor allem nicht Graf 
Caprivi. Aber die Herren Agrarier machen von 
der Loyalität, welche fie neulich dem Kaiſer gegen 
über fo ſtark betont haben, vorläufig nur Ge- 
brauch, indem ſie mit allen Waffen gegen den 
Grafen Caprivi Front machen und denſelben 
verdächtigen. Inwieweit die Herren Agrarier 
im Reichstage, wenn es endlich einmal zu einer 
Abſtimmung über die Militärvorlage kommt, 
ihre Stimmen zu Gunſten derſelben in 
die Wagſchale werfen werden, bleibt auch 
noch abzuwarten. Sie würden gewiß in den 
Dorverhandlungen für die unveränderte Vorlage 
ſtimmen, um alle Abänderungsvorſchläge und 
damit die Vorlage ſelbſt und zugleich den Grafen 
Caprivi zu Fall zu bringen. Zindet ſich aber auf 
der Baſis der geſetzlichen zweijährigen Dienſtzelt 
und einer verminderten Erhöhung der Friedens- 
präfen; eine Mehrheit für eine Derftändigung mit 


der Regierung, ſo würden die confervativen 


Stimmen für die Vorlage nicht gerade ſehr zahl- 
reich ſein. 


Berlin, 27. Februar, Wie es mit dem Er- 
ſcheinen ahlwardts im Kreiſe Liegnitz ſich ver- 
hält, iſt noch unklar. Nach der „Staatsb.-31g.“ 
muß Ahlwardt am 1. Mär; als Zeuge in dem 
Prozeß gegen den Redacteur des „Kl. Journals“ 
Saling, der ihm vor Beginn des Judenflinten- 
prozeſſes einen Beſuch in Plötzenſee abgeftattet 
und die vertraulichen Mittheilungen, die Ahlwardt 
ihm gemacht, veröffentlicht hat, vor Gericht er⸗ 
ſcheinen; Saling ift wegen ſeiner Zeugenausſage 
im Prozeß Ahlwardt des Meineides angeklagt. 
Aber er hat anſcheinend die Abſicht, nach Liegnitz 
zu gehen, da die „Staatsb.-Ztg.“ ihn mit der 
Stichwahlſache bei feinen Wählern in Friedeberg- 
Arnswalde entſchuldigt. Ob der Herr „Rector“ 
zu dieſer Reiſe Urlaub beim Magiſtrat nachſuchen 
wird, bleibt abzuwarten. Im übrigen würden 


„Juden heraus“ 
mene fämerlid eine be 
ite 


Sitzung geweſen ſei. 
feinen Freunden Pickenbah, Werner und Lieber- 
mann ſich im Hauptquartier der Reichstags- 
antifemiten, im Fremdenbüffet, etwas geſtärkt — 
die Herren ſcheinen eine unüberwindliche Ab- 
neigung gegen das den Mitgliedern des Reichstags 
reſervirte Büffet zu haben — nahm er im Saale 
auf der äußerſten Rechten unangefochten Platz, 
wo er ſich, wie ſchon gemeldet, nur der freund- 
lichen Begrüßung durch feinen früheren Geelen- 
berather, Hofprediger a. D., erfreute, der 
bekanntlich öffentlich erklärt hat, Ahlwardt 
habe einen guten Kern, aber er habe eine Auf- 
gabe übernommen, der er nicht gewachſen ſei. 
(b 0 c · ppc (( 


„Schnabel halten, wenn ich bitten darf!“ 
herrſchte der Alte den Jungen an. „Du wirſt die 
Güte haben, dich morgen in aller Frühe zu dem 
Secondelieutenant a. D. v. Nabenegg zu begeben, 
um ihn zu coramiren, wer oder was ihn be- 
rechtige, fremde Familiengeſchichten, meine perfön- 
lichen Erlebniſſe, auf die Bühne zu bringen und 
dem allgemeinen Gelächter preiszugeben. Ich will 
dafür Genugthuung haben und mit den Waffen 
in der Hand. DBerjtanden?” 

„Durchaus nicht, Papa. In deinem Alter bricht 
man keinen Streit vom Zaune. Kein Ehrengericht 
in der Welt... .” 

„Laß mich mit deiner nagelneuen Weisheit 
zufrieden. Wenn er ſich weigert, werd' ich ihn 
zwingen.“ 

„Aber warum denn?“ 

„Warum? Der ganze Vorgang auf der Bühne 
heut' Abend, wie abgeſchrieben, wie photogra- 
phirt! Mich wundert nur, daß die Leute nicht 
mit Fingern nach mir wieſen.“ 

„Dorgang? Aber Däterchen, in den anderthalb 
Akten, die wir gejehen haben, geht ja leider 
überhaupt nichts auf der Bühne vor, nichts, als 
daß einer eine Jagdgeſchichte erzählt ...“ 

„Das iſt eben meine Jagdgeſchichte!“ 

„Und ein Bad zu nehmen behauptet in 
ſchwarzem Frack und ledernen Hojen! Haft du 
das etwa auch gethan?“ 

„Nein.“ 

„Nun alſo. Beruhige dich und laß den armen 
Rabenegg leben. Er ift heut' auch ohne dich ge- 
ſchlagen genug.“ 


Hol' ihn der Teufel!“ ſagte der alte Leuburg 
in unbefriedigtem Haß. Wenn du nicht zu haben 
biſt, werde ich jemand anderen beauftragen.“ 

„Das wirft du nicht, Papa... Du weißt, wie 
Rabenegg zu uns ſteht.“ 

„Ebendrum!“ trumpfte der Alte darauf. 

„Darüber denk' ich anders, Papa... Ich 
werde meiner armen Schweſter jeden überflüffigen 
Kummer erſparen. Ich werde alſo zu Rabenegg 
gehen, weil du's befiehlſt, und mich nach ſeinen 
Intentionen erkundigen. Unter einer Bedingung!“ 

„Und die wäre?“ 

„Wenn Runhild vorher zugiebt, daß fie ihrem 
. . Zreunde deine alte Jagdgeſchichte — an die 
nebenbei geſagt, keiner von uns ſeit Jahren mehr 
gedacht hat — erzählt hat. Iſt dies nicht der 
Fall, kann von einer Indiscretion keine Rede 
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Im übrigen kümmerte ſich kein Menſch um den 


großen Mann, der übrigens durch ſein äußeres 


Erſcheinen den Beweis lieferte, daß der vier- 
monatliche Aufenthalt in Plötzenſee und das 
Studium des „Reichsanzeigers“ als der einzigen 
Zeitung der Geſundheit durchaus förderlich iſt. 

A. Berlin, 26. Februar. Der in Berlin er- 
ſcheinende nationalliberale „Deutſche Bürger- 
und Bauernfreund“ ſcheint ſeine Hauptaufgabe 
in der gehäſſigſten Anfeindung der freiſinnigen 
Partei zu erblichen. Jede feiner Nummern wimmelt 
von derartigen Ausfällen. In den Augen dieſer 
Politiker ift der Sturz des Fürften Bismarck das 
größte Unglück, welches Deutſchland getroffen hat, 
und da die Freiſinnigen entgegengeſetzter Anſicht 
ſind und es auch auszuſprechen wagen, daß ſeit 
dem Rücktritt Bismarcks es in mancher Beziehung 
beſſer geworden iſt, werden fie von dem ge- 
nannten Wochenblatt arg mitgenommen. In 
welcher Weiſe dies geſchieht, möge nachſtehende 
Blumenleſe aus der heutigen Nummer zeigen. 
In einer Beſprechung der jüngften agra- 
riſchen Verhandlungen in den Parlamenten 
und außerhalb derſelben wird behauptet, die 
Freiſinnigen hätten bei dieſer Gelegenheit 
wieder gezeigt, daß ſie nichts, aber auch gar 
nichts anderes find, als eine Händlerpartei. — 
Caprivi habe mit feiner am 17. d. M. im Reichs- 
tage gehaltenenen Rede nur den Deutſchfreiſinnigen 
und etwa noch den Demokraten und Gocial- 
demokraten eine Freude bereitet. — Außer den 
Deutſchfreiſinnigen und ultramontanen würde keine 
Partei Thränen vergießen, wenn Graf Caprivi 
ginge — er hat es nicht danach getrieben. (Als 
Jürſt Bismarck gehen mußte, hat überhaupt keine 
Partei Thränen vergoſſen, nicht einmal fämmt- 
liche Nationalliberale!) — In der Berfammlung 
des Bundes der Landwirthe habe ein Rednererklärt, 
man hoffe von allen Parteien auf Zuzug und wolle 
auch mit allen Parteien in landwirthſchaftlichen 
Fragen zuſammengehen, ausgenommen der 
Deutſchfreiſinn und die Socialdemokratie. „Dieſe 
Ausnahme” — bemerkt dazu der „Bürger- und 
Bauernſreund“ — „ift ſelbſtverſtändlich, denn 
dieſe beiden Parteien haben kein Intereſſe für die 
Landwirthſchaft, wenn auch die Deutſchfreiſinnigen 
ein paar „Renommirlandwirthe“ in ihren Reihen 
haben.“ Das iſt ganz und gar die Verdächtigungs⸗- 
manier der conſervativen Agrarier! Und in dieſem 
Tone geht es weiter! 

Wir möchten nicht gern annehmen, daß die 
nationalliberale Parteileitung mit dieſem Bismarck- 
blatte irgend welche Beziehungen hat. 

* [Centrum und Militärvorlage.] Die 
„Germania“ wiederholt, daß das Centrum in 
der Militärcommiſſion ſeine Abänderungsanträge 
einbringen werde, ſobald über die Höhe der 
Friedenspräfenziffer entſchieden fe. da aber 
dieſe Entſcheidung erſt nach erfolgter Beſchluß⸗ 
faſſung über die neuen Cadres erfolgen kann 
und die Commiſſion ſich zunächſt mit dieſen be- 
ſchäftigen wird, ſo wird Herr Dr. Lieber ſobald 
noch nicht in die Lage kommen, ſeine Mappe 
zu öffnen und den im Namen des Centrums 
formulirten Gegengeſetzentwurf vorzulegen. 

* [Mititärvorlage und Jeſuitengeſetz.] Die 
„Köln. Bolksztg.” ſchreibt: „Die Rückberufung 
der Jeſuiten ſtellt das Centrum nicht nur nicht 
als Forderung für die Zuſtimmung zur Militär- 
vorlage, es wird die Zuſtimmung ſogar ver- 


weigern, wenn ihm 5 ä freiwillig 
Fer! oten würde. Die Wähler wollen unter 
beinen Umftänden etwas von der Militärvorlage 


wiſſen und werden gegen das voriheilhaft 
. Einf 
Militärvorlage von der Derqui * mit irgend 
welcher anderen Frage freigehalten wiſſen wollen.“ 

* [3u Ehren Ahlwardts! veranftalten feine 
Berliner Anhänger in dieſer Woche zwei Commerſe 
und zwar Mittwoch die Deutſchſocialen, Sonn- 
abend der deutſche Antiſemitenbund. Als Redner 
werden neben dem Kelden des Tages auftreten: 

ertwig, Pickenbach und der berühmte Wiener 

ntiſemit Ernſt Schneider, der Stempelfälſcher 
und Freund der Tſchechen. 
Oeſterreich-Ungarn. 

* [Die Einführung der zweijährigen Dienft- 
zeit in der öſterreichiſch-ungariſchen Armee] 
muß, wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, in Folge der 
Schwierigkeiten, denen die deutſche Keeresvorlage 
begegnet, vorläufig aufgeſchoben werden. Man 
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fein, Papa. Es find ſchon mehr Leute in ihrem 
Leben bäuchlings durchs Waſſer gekrochen, um 
einen Reiher zu ſchießen. Warum ſoll Rabenegg 
das nicht auch gethan oder von anderen gehört 
haben. Alſo beruhige dich, geh ſchlafen und wirf 
deinen Haß auf andere Leute, die ihn eher ver- 
dienen und leichter ertragen können.“ 

„Ich thue, was mir beliebt.“ 

„I bewahre!“ rief Eginhart und umarmte den 
Alten, der ſich von ihm abwandte, von der Seite 
her. „Doch nichts derlei ohne mich! ... Es iſt nicht 
Jettlingen'ſche Art, einem Gefallenen noch einen 
Tritt zu geben. Der arme Rabenegg hat für lange 
genug und zu viel.“ Karl Anton wollte nochmal 
aufbrauſen, da ſagte ſein Sohn lachend: „Aber 
du ſollteſt ja die damen behüten. Wenn ſie dir 
nun derweilen einer geſtohlen hätte?“ 

Der Alte ging brummend davon, ohne ſich noch 
einmal umzuſehen. 

Er fand aber die damen in der That nicht 
mehr im leeren Thorwege. So wenig, wie der 
geheime Commerzienrath, als er zur ſelben Zeit 
von ſeiner Unterhaltung mit dem Sohne auf den 
verblüfften Rittmeifter traf. 

Sie waren zwar nicht geſtohlen worden, aber 
ein anderer hatte ſich ihrer Kilfloſigkeit erbarmt. 

(Fortſ. folgt.) 


Concert. 


Sonntag, den 26. Februar, im Apolloſaale 
Concert, veranſtaltet von Frau Clara Küſter, unter 
Mitwirkung von Fräulin Joh. Brackenhammer, 
den Herren Fitzau, F. Reutener, Fräulein Eliſe 

Braun und geſchätzten Dilettanten. 

Das Programm des Concertes war reich, 
mannigfaltig und künſtleriſch ſchön gewählt: 
große Formen, mittlere und kleine wechſelten 
glücklich mit einander ab, und wenn nicht 
alles den höchſten Anforderungen entſprach, 
wie andererſeits nicht allerſeits durchweg Knſpruch 
auf den ſtrengſten Maßſtab erhoben wurde, jo ward 
doch der Zweck einer würdigen und ſchönen 
muſikaliſchen Abendunterhalung in ſehr dankens- 
werthem Maaße erreicht, und verdienen Veran- 
ſtaltungen dieſer Art mit Kräften des Ortes und 
der zu ihm gehörenden Oper ganz die Zheil- 
nahme des Publikums, die dieſes Concert geſtern 
auch gefunden hatte. Frau Clara Küſter be- 
währte ihre wohlbekannten Vorzüge, die Friſche 


Teleg 


pruch erheben, weil ſie die ; 


wartet hier die Durchführung der neuen Organi- 
ſation in Deutſchland ab „dafür bereitet die 
öſterreichiſche Regierung behufs Kräftigung der 
Wehrmacht eine Reform der öſterreichiſchen Land⸗ 
wehr vor. Dieſe ſoll durch Verlängerung des Präfenz- 
dienſtes von einem auf zwei Jahre und duch 
Dermehrung um 6000 Mann auf den gleichen 
Stand mit den ungariſchen Honveds gebracht 
werden, damit beide Landwehren befähigt ſind, 
an der Seite der activen Armee in erſter Linie 
in Thätigkeit zu treten. g 


Coloniales. 8 


* Aus Berlin, 24, Febr., wird der „Frankf. 
3tg.“ gemeldet: In parlamentariſchen Kreiſen 
wird von neuem erzählt, daß der Leiter der 
Colonialabtheilung Geheimraiß Ranfer zurück⸗ 
zutreten beabſichtige. Sein Rücktritt ſcheint nur 
eine Frage kurzer Zeit zu ſein. a 


* [Bom Kilimandſcharo.] Wie Reuters Agen⸗ 
tur aus verläßlicher Quelle erfährt, hat in Folge 


der erneuten Beſchwerden der deutſchen Regierung 
über das Verhalten des Rev. A. N. Stegall in 
Moſchi, Oſtafrika, der die Eingeborenen bewaffnet 
und gegen die Deutſchen aufgehetzt haben ſoll, die 
Kirchenmiſſionsgeſellſchaft dem Rev. Stegall ſeine 
zeitweilige Entfernung auch aus Taveta während 
der weiteren Unterſuchung der Angelegenheit 
nahegelegt. 
Moſchi aus gegangen, als jene Beſchuldigungen 
der deuijchen Behörden gegen ihn erhoben mur- 
den. Die Miſſionsgeſellſchaft hat den Bericht über 
die Thatſachen von ihrem Mitglied eingefordert, 
glaubt aber nicht an ſeine Schuld. : 


Bon der Marine. 


B. Berlin, 25. Februar. Mit dem heutigen Tage 
find in dem Schaufenſter der hönigl. Porzellan-Manu- 
factur in der Leipzigerſtraße die für den Rauchſalon 
der neuen Kofnacht „Kohenzollern“ beſtimmten Wand- 
decorationen ausgeſtellt, welche in neun ungefähr ein 
Fuß breiten und zwei Fuß hohen Karlporzellanplatten 
beftehen, die in gräulich-blau gehaltener Malerei hiſto⸗ 
riſche Scenen aus unſerer Marine zum Ausdruck bringen. 
Auf der größten derſelben iſt der große Kurfürſt, hoch 
u Roß, als Begründer der alten brandenburgiſchen 

lotte dargeſtellt; die in den Ecken ſtehenden Namen 
„Stettin“, „Fehrbellin“ weiſen auf feine großen 
Thaten hin. Eine zweite Platte zeigt eine Scene aus 
der Schlacht bei St. Vincent am 30. September 1681. 
Die kunſtvollen Kechs der alten Kochbordfregatten find 
überaus wirkungsvoll gemalt. Eine dritte Platte zeigt 
den Sturm unſerer Blaujackhen im Juli 1856 beim Cap 
Tres Forcas; eine vierte verſetzt uns in das Seegefecht 
bei Jasmund am 17. März 1864; beſonders ſchön 25 - 
fentirt ſich auf diefer im Bordergrunde die alte Gor- 
vette „Arcona“; eine fünfte zeigt das Seegefecht bei 
Eckernförde am 5. April 1849; eine ſechste das ruhm- 
reiche Gefecht in der Bucht bei Havanna am 8. Novem- 


ber 1870 des Kanonenbootes „Meteor“ gegen die 


franzöſiſche Corvette „Bouvet“. Der „Meteor“ dampft 
muthig mit im Waſſer nachſchleifender Takellage gegen 
den gefährlichen bei weitem größeren Feind; eine 
e Platte zeigt die Blockade der Garonne-Mün⸗ 
ung durch die Glattdecks-Corvette „Freya“ im De- 
jember 1870; eine achte und neunte ſtellt die neuen 
Leuchtthürme in Swinemünde und Friedrichsruh dar. 
Daß dieſe Arbeiten wahre Muſterſtücke der Porzellan- 
malerei ſind, braucht nicht erſt betont zu werden. 


Wilhelmshaven, 27. Febr. (Privattelegramm.) 
Das Uebungsgeſchwader geht in nächſter Woche 
von hier nach Kiel. d i 
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der Danziger Zeitung. 
Reichstag. . 
Berlin, 27. Februar. Der Reichstag erledigte 
heute in erſter Leſung die Geſetzesnovelle zur 
Maaß und Gewichtsordnung. Sodann wurde 
nach kurzer Debatte die Wahl Ahlwardts für 
giltig erklärt, aber gemäß eines durch den Abg. 
Nickert unterſtützten Antrages Knörche beſchloſſen, 
gewiſſe Proteſtpunkte dem Reichskanzler zur Ver- 
anlaſſung und Unterſuchung zu überweiſen. Darauf 
folgte die Berathung des Etats des Reichs 
juſtizamts. 
Beim Titel Gehalt des Staatsſecretärs bringt Abg. 
Bar (freiſ.) den Braunſchweiger Fall zur Sprache, wo 
der Staatsanwalt einen Landgerichtsdirector zum 


ihrer klangreichen Stimme, die Angemeſſenheit 


ihrer Empfindungsweiſe an den Oratorienſtil, 
und ihre gute Schule vorzugsweiſe an der Arie 
„Run beut die Flur das friſche Grün“ aus 
Haydn's „Schöpfung“ — „die Schöpfung! das 
iſt ja ſchon fo alt!“ Ja warum wirkt es denn 
immer wieder jo ſchön? Das Alter thut's freilich 
nicht, aber die göttliche Jugend, fo in den Haydn 
und Mozart lebendig war! Und mit jugendlich 
friſchem Empfinden ward die Arie auch von Frau 
Küſter vorgetragen; die andere, in Nr. 2 des 
Programms von ihr vorgetragene Arie aus 
Bruchs „Odyſſeus“, mit ihrer gemachten Claſſicität 
nicht ſo werthvoll, wie ſie ſich geberdet, zeigte 
wohl auch die tüchtige Sängerin, verrieth aber, 
wie viel Anſtrengungen die Concertgeberin mit 
dem Arrangement des Ganzen gehabt haben 
mochte. Geſangliche Sololeiſtungen wuͤrden 
weiter noch reichlich geboten: Herr F. Reutener 
erfreute und ergriff die Zuhörer mit den 
gefühl- und ſchwungvoll vorgetragenen Liedern 
„Gute Nacht“ von Schubert und dem 
effectvollen „Die Thräne“ v 
das glücklicherweiſe in der muſikaliſchen Erfindung 


dung, und dem Sänger vielen Beifall eintrug, 


weichen, ſchönen und wohlgeſchulten Altſtimme 
Jenſens „O laßz dich halten, goldne Stunde“ und 
Brahms „Don ewiger Liebe“ — erſteres ſehr 
Inmpathifh und mit vollem Gelingen, während 
ihr zu dem anderen doch die ſiegreiche Kraft und 
der Schwung, die es erfordert, noch nicht zu 
Gebote ſtanden; Kerr Fitzau ſang mit voller 


tiſchem Geſchich, was den Dialog betrifft, Löwes 
glücklich umſegelnd, und ſodann das traute 
„Goldſchmieds Töchterlein“, wobei 
immerhin etwas beſſer wegkam als das Mägdlein, 


dem die Löwenſtimme ſich nicht fo leicht anſchmſegt. 
Der Geiſt des Stückes in ſeiner edlen Popularität 


ward durch die Klavierſolovorträge des Fräulein 


Beethovens D-moll-Sonate op. 31. Den nicht un- 


Nach Taveta war der Miſſionär von 


von Rubinftein, 
nicht ſo künſtlich iſt, wie der Text in der Empfin⸗ 


Fräulein Joh. Brachenhammer ſang mit ihrer 


Meiſterſchaft, mit kühner Auffaſſung und drama- 


jo fremdartig großartige Edward-Ballade, die 
Klippe, die das oft wiederholte „Oh“ darbietet, 


der Ritter 


ward jedoch auch hier künſtleriſch erfaßtund gewann 
Kerr Sitzau mit dieſen Gaben den reichſten Beifall. 
Die angenehme Mannigfaltigkeit des Programms 
Eliſe Braun erhöht; ſie eröffnete das Concert mit 


erheblichen techniſchen Anforderungen des Werkes 


Zweikampf forderte. Der Fall erweiſe die Nothwen- 


digkeit, die Reſerveroffiziere in bürgerlichen Ange- 
legenheiten der bürgerlichen Gerichtsbarkeit zu unter- 
werfen. Abg. Bar verlangt ferner ein Gtrafvoll- 
zugsgeſeh. 

Staatsſecretär Kanauer verweiſt bezüglich jenes 
Falles darauf, daß eine Reviſion der Militärftraf- 
projeßordnung im Werke ſei. Freilich ſei auch davon 
ein Ausgleich in den verſchiedenen Auffaſſungen über 
die Duellfrage nicht zu erwarten. Ein Strafvollzug 
geſetz werde auch von den Regierungen angeſtrebt. 

Freiherr v. Münch (b. k. F.) kritiſirt die württem⸗ 
bergiſche Rechtspflege wegen ſeiner Verurtheilung. 

Württembergiſcher Bevollmächtigter Stieglitz weiſt 
die Vorwürfe zurück, 

Abg. Paner (Volkspart.) rügt die Geſchmachkloſigkeit 
ſeines ehemaligen Fractionsgenoſſen Münch, ſeine 
eigene Sache hier zu erörtern. 

Abg. Schrader (freiſ.) betont, die Juſtizverwaltung 
hätte dringenden Anlaß zu verhindern, daß die mili- 
täriſchen Anſchauungen über das Duell in die Juſtiz 
eindringen. 

Abg. Kunert (Soc.) führt zahlreiche Beſchwerdefälle 
über angeblich willkürliche Handhabung der Rechts- 
pflege, insbeſondere gegenüber den Socialdemokraten an. 

Abg. Gröber (Centr.) bezeichnet das als Mißbrauch 
des Mandats, ſolche Dinge gehörten in den Einzel- 
landtag. 

Abg. Stadthagen (Soc.) klagt in einſtündiger Rede 
die herrſchende Klaſſenjuſtiz an und befürwortet die 
Streichung des Gehalts des Staatsſecretärs, weil der- 
felbe nicht im Stande, den obwaltenden Mißbräuchen 
abzuhelfen. 

Nach weiteren perſönlich zugeſpitzten Aus- 
einanderſetzungen zwiſchen den Abgg. Stadthagen, 
Kunert (Soc.), v. Münch (b. k. 3.), Payer 
(Bolksp.), Gröber (Centr.) und Hartmann 
(Bolksp.) wurde der Titel gegen die Socialiſten 
bewilligt, ebenſo der Reſt des Reichsjuſtizetats. 

Morgen ſteht die Berathung des Etats des 
auswärtigen Amts, Colonialetat, auf der Tages- 
ordnung. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 27. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
erledigte heute den Lotterieetat und ſtimmte der 
Vermehrung der Looſe zu, welche nur durch den 
Abg. Meyer - Berlin (freiſ.) bekämpft wurde. 
Die beantragten Reſolutionen wurden ange- 
nommen. Beim Etat der directen Steuern 
wurden von verſchiedenen Seiten Klagen laut 
über Deranlagungsverfahren, Verzögerungen und 
Nichtberückſichtigungen von Reclamationen, Bruch 
der Amtsverſchwiegenheit durch geſetzwidrige 
Auskunfisertheilungen über die Vermögensver- 
hältniſſe etc. 

Miniſter Miquel ſuchte die Beamten nach 
Möglichkeit in Schutz zu nehmen, er könne 
keinen Beamten verurtheilen, ohne ihn gehört zu 
haben. Die Verzögerung in der Erledigung der 
Reclamationen ſei auf Arbeitsüberlaftung zurück- 


| auführen. Das neue Geſet habe ſich jedenfalls 


mr N 


Morgen findet die Berathung des Eifenbahn- 
etats ftatt. N 8 


— Die Steuercommiſſion des Abgeordneten- 
hauſes nahm heute in der zweiten Leſung des 
Communalabgabengeſetzes die erſten ſechs Para- 
graphen an. $ 7 wurde ausgeſetzt. Zu 8 9 
wurde eine Reſolution angenommen, die Staats- 
regierung zu erſuchen, beim Reiche geeignete 
Schritte zu thun, um den Gemeinden die Möglich- 
keit einer zweckmäßigen Geſtaltung der Beſteuerung 
der Getränke zu gewähren. Im übrigen wurde 
die Vorlage bis $ 18 nach der Faſſung der erſten 
Leſung angenommen. 


Berlin, 27. Februar. Am 2. Mär; findet bei 
den Majeſtäten ein Botſchafterdiner ſtatt. 


blieb Fräulein Braun kaum etwas ſchuldig, nicht 
mehr als auch gereifteren Spielern dabei paſſirt, 
und dies nicht an den gefährlichen Stellen, ſo 
daß zunächſt der Eindruck der Reinheit durchaus 
der herrſchende blieb; allenfalls ward das Tempo 
des letzten Satzes vom Gefühl der Schwierigkeit 
etwas zu weit ins Schnelle getrieben, doch ver- 
leitet den Spieler hierzu auch der Anblick 
der Zakiftrihe, von denen hier im Original 
(wie im Scherzo der IX. Sinphonie, dem der Eroica 
und öfter anderwärts) je einer zu viel ſteht, 
was natürlich treibend wirkt, wenn man ſich 
darnach richtet. am ungezwungenſten war der 
Vortrag des Adagio, und dies iſt ein gutes Zeichen 
von dem Talent der Spielerin, welches ſpäter, 
nach dem noch etwas ſchulmäßigen Vortrage 
der Menuett aus Mozarts Es- dur - Symphonie, 
ſich völlig individuell frei und reizend in der meit- 
ausgeſponnenen anziehenden A-moll-Barcarole 
von Rubinſtein entfaltete: dieſes Stück war 
durchweg von einer feinen und klugen Em- 
pfindung getragen und brachte einen Hervorruf 
ein. — Auch in den Begleitungen der Alt- und 
Bariton -Lieder, die Fräul. El. Braun leiſtete, 
gab ſich der natürliche gute Geſchmack und die 
Geſchicklichkeit der jugendlichen Klavierſpielerin an- 
genehm zu erkennen. Endlich ward den Zuhörern 
die große Freude, zwei Quintette aus Mozarts 
„Cosi fan tutte“ „Ha, welch Schickſal, dich verlaſſen“ 
und „wirſt du auch mein gedenken“, und zum 
Schluß eine Auswahl aus Brahms Liebeslieder- 
Walzern für Quarteit, Duett, Terzett mit Klavier- 
begleitung a 4 ms. (Nummern 1, 3, 4, 9, 10, 


13, 14, 15, 16.) Dergleichen ift bei uns noch viel |) 


zu ſelten, und deſto dankenswerther. Die Aus- 


führung trug mit geringen Ausnahmen den 


Stempel des Wohlgelingens, überall aber den der 
Liebe und Sorgfalt in der Vorbereitung, — der 
Naivetät Mozarts trat ner einmal ein naiver 
Brahms gegenüber, friſch, originell, reich an 
Melodie nicht weniger als an rhuthmiſcher 
und harmoniſcher Charakteriftik: auf dem Gipfel 
der Genialität ſteht das lebhafte „Nein 
es iſt nicht auszukommen mit den Leuten”, das 
ehr ſchwungvoll und fertig ausgeführt ward; 
Vöchſt poefievoll iſt „Nachtigall, fie ſingt fo ſchön“ 
mit dem Sternengeflimmer im Klavierdiscant, 
der allerdings etwas zarter hätte ſein können. 
Die Begleitung ward von Frau R. und Fräulein 
Braun geſchicht und zuverläſſig ausgeführt, manch- 


— In der heutigen Sitzung des Gtaatsmini- 
ſteriums wurde, wie verlautet, die deutſche Ant- 
wort auf das ruſſiſche Anerbieten bezüglich des 
Handelsvertrags feſtgeſtellt. 

— die braſilianiſche Regierung hat nach lang- 
dauernden ſorgfältigen in Rio de Janeiro ſtatt- 
gehabten Prüfungen von Gewehren aller bedeu- 
tenden Maffenfabriken der hieſigen Firma Ludwig 
Loewe einen Auftrag auf 70 000 Gewehre und 
35 Millionen Patronen definitiv ertheilt. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine Denkſchrift 
über die gegen die Cholera 1892 in Preußen ge- 
troffenen Maßregeln zugegangen. Borgekommen 
find 1571 Erkrankungen und 862 Todesfälle. 
Als erloſchen kann am Schluſſe des Jahres die 
Cholera in Preußen leider nicht betrachtet 
werden, denn noch in der letzten Woche ſind 
in Altona mehrere aus Kamburg einge⸗ 
ſchleppte ZJälle vorgekommen. Es müſſen 
auch noch weiterhin bei dem gegenwärtigen 
Stande der Seuche in Kamburg Invaſionen von 
dorther befürchtet werden. Gleiche Gefahr droht 
fortdauernd von den weſtlichen und öftlichen 
Grenzländern her, da noch aus der letzten 
Jahreswoche Krankheitsfälle aus Nordfrankreich, 
den Niederlanden, wie auch aus den ruſſiſch- 
polniſchen Gouvernements Radom, Lublin, 
Warſchau, Plock und Lomza gemeldet ſind. Auch 
in Preußen ſelbſt ſind möglicherweiſe von den 
bisherigen Fällen viele der Keime unvernichtet 
und lebensfähig verblieben, welche nach un- 
beſtimmt langer Latenz unter günſtigeren Be- 
dingungen, 3. B. in der wärmeren Jahreszeit, 
ſich weiter entwickeln und einen neuen Akt der 
Epidemie herbeiführen können. 

Liegnitz, 27. Februar. Rechtsanwalt Palleshe, 
der Führer der Conſervativen, fordert die Partei- 
genoſſen auf, bei der Stichwahl ſich der Abftim- 
mung zu enthalten. 

Poſen, 27. Februar, das 862 Sectar um- 
faſſende, im Kreiſe Inin gelegene Nittergut 
Tonowo iſt von der Knſiedelungs-Commiſſion 
für 450 000 Mk. angekauft. 

Rom, 27. Februar, General v. Los nebſt 
Gefolge ſind heute Mittags vom Papſte in feler- 
licher Kudienz empfangen worden. General 
v. Los ſtellte dem Papſte das Gefolge vor. Nach 
der officiellen Audienz lud der Papſt den General 
v. Los ein, ihm in feine Privatgemächer zu 
folgen, wo eine halbſtündige Unterhaltung ftatt- 
fand. Hierauf ſtattete General m Los nebſt Ge- 
folge dem Cardinal Rampolla einen Beſuch ab. 


et ten. 

Berlin, 26. Februar. Der Berliner Polizeipräſident 
erſucht die ed bei Ausfüllung der Todtenſcheine ſich 
thunlichſt deutſcher Krankheitsnamen zu bedienen und 
im er auf die vielfach in der Preſſe wie im 
Publikum dadurch verurſachten Beängſtigung, den 
Ausdru „Cholera nostras“ durch „einheſmiſcher 


Brechdurchfall“ zu erſetzen. 


Wien, 25. Februar. In der Geſellſchaft der 


Aerzte wurden wichtige Experimente mit Cho- 


lerabacillen bekannt gegeben, die Pettenkofers 


Experimente ergänzen und beſtätigen. Im De- 


zember und Januar verſchluckten im pathologi 
Inftitut des profeſſors Stelter vier, ceglchen 
wiederholt große Dofen von Bacillenculturen von 
Wiener und peſter Cholerakranken. Aufer 
Diarrhöen traten keinerlei Geſundheitsſtörungen 
ein, trotzdem Koch'ſche Bacillen in den Dejecten 
gefunden wurden. Bei dieſen Experimenten 
wurde, um die Einwände gegen Pettenkofers Ex- 
perimente zu beſeitigen, die Magenſäure durch 
Sodalöſungen neutralifirt. 


Danzig, 28. Februar. 

* [Don der Weichſel.] Wie noch in einem 
Theile unſerer geſtrigen Abend-Ausgabe gemeldet 
werden konnte, war geſtern Nachmittag bald 
nach 3 Uhr in der ungetheilten preußiſchen 
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mal nur ein wenig über den Bedarf ſtraff und 
ſcharf. Ohne die vielen Schönheiten dieſer Lieder 
weiter beſchreiben zu wollen, darf die Kritik zum 
Schluß die Concertgeberin zu dem wohlverdienten 
Erfolge des Abends beglückwünſchen. 

Dr. C. Fuchs. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

B. Berlin, 26. Februar. Die von der königlichen 
Porzellan-Manufactur für die Chicagoer Weltaus- 
ſtellung beſtimmten Kunſtgegenſtände, die in Folge 
ihrer großen Dieljeitigkeit und Reichhaltigheit gemiffer- 
maßen eine Ausſtellung ſchon für ſich repräſentiren, 
gehören mit zu den Sehens würdigkeiten, die von dem 
deutſchen Reich über den Ocean geſandt werden, um 
die deutſche Induſtrie zu vertreten. Jeder Deutſche, der 
dieſe Sachen in e nimmt, wird ſtolz auf die- 
ſelben ſein, daß ſie deutſchen Urſprungs; ebenſo wird 
jeder Kenner auf dieſem Gebiet ſich eingeſtehen müſſen, 
daß das deutſche Reich auch in dieſer Induſtrie zum 
mindeſten gleichen Schritt mit dem Auslande hält, ſei 
es in der Art der Entwürfe reſp. Ausführungsarbeiten, 

Sämmtliche Gegenſtände werden in einem von Pro- 

feſſor Kipp, dem Director der königl. Porzellan- 
Manufactur, entworfenen Tempel, deſſen Säulen aus 
mächtigen, gedrehten Porzellantheilen beſtehen und 
welcher nach beiden Seiten hin offene Anbauten hat, 
zur Ausſtellung gelangen. (Das Modell dieſes Tempels 
konnte gleichfalls in Augenſchein genommen werden.) 
Die Wände dieſer decorativen Zugabe zieren hier 
Spiegel, deren Rahmen in der Maaufactur hergeſtellt 
ſind, dort Kamine und ornamentale Wandverzierungen, die 
gleichfalls Producte der Manufactur ſind. Vor allem aber 
find es von Paul Menerheim und Achternhagen ge- 
malte Entwürfe, die man auf quadratiſche Fliefen über- 
tragen hat und fo in ihrer Zufammenfekung als 
Wandtäfelung dienen ſollen. Die ſonſtigen ein- 
zelnen Gegenſtände 1 zu bezeichnen, iſt unmöglich, 
da fie viele Tiſche füllen. Es find dies Daſen, 
Tafelaufſäte, Uhren, Urnen, Bowlen, Gläſer, Service, 
Prunkſchaalen und wie die tauſend Gegenſtände alle 
heißen mögen, die ſich aus Porzellan in allen Formen, 
mit Arabesken, Blumen, Stillleben, Landſchaſten 
Porträts u. ſ. w. geschmückt, herſtellen laſſen. Daf 
dem Geſchmack der verſchiedenen Jahrhundert 
Rechnung getragen wurde, glauben wir nicht erſt be 
onders 3 zu brauchen. Ebenſo wird di 
önigl. Porzellanmanufactur in einer Sonderaus 
tellung durch die in ihren Räumen hergeftellten Gegen 
Hände: die ju chemiſchen Zwecken dienen und welch 
in ihrer Vorzüglichkeit einen Weltruf haben, ver 
treten ſein. 


* 
* [Photographie in natürlichen Farben.] gu 
Wien wird berichtet: Ueber die neueſten Derſucht 


Weichſel das Eis aufgebrochen uno in lebhafte 
Jewegung genommen. der Eisgähg hat aber 
nicht lange angehalten. Nachdem er einige 
Stunden gedauert, hat ſich das Eis zwiſchen 
Braudenz und Pieckel wieder mehrfach Wafer. 
ebenſo in einem Theile der Nogat. Die Waſſer⸗ 
ſtände haben ſich nicht erheblich verändert. 

In der Danziger Weichſel herrſchte geſtern 
Abends Eisgang. Gegen 7 Uhr paſſirte das von 
oberhalb kommende Eis Rothebude und wälzte 
ſich dann langſam der See zu. 

» [Ein Landwirth über die Getreidezölle.] 
In einer * an die Redaction des Grau- 
denzer „Ges.“ erhebt ein Landwirth ſeine 
Stimme gegen die jetzige agrariſche Agitation 
ſeiner Berufsgenoſſenſchaften. Der mit K. F. W. 
unterzeichneten Zuſchriſt eninehmen wir folgende 
Ausführungen: t 

„Noch heute, nachdem die Zölle 13 Jahre in 
Kraft find, und jeder Landwirth ſich davon 
überzeugen konnte, daß die Zölle in den ſeltenſten 
Fällen ihren ganzen Einfluß auf den Preis des 
Getreides ausgeübt haben, nämlich den Preis 
für das inländiſche Getreide um den Zoll höher 
im Preiſe gegen das ausländilche Getreide zu 
—— (heute beträgt in Danzig die Differenz 

8 Mk., 148 Mk. für inländiſchen, 130 Mk, für 
ruſſiſchen Weizen) noch heute bin ich der Anſicht, 
daß die Einführung der Zölle ein Unglück für 
unſer Vaterland und unheibringend für die 
Tandwirthſchaft geweſen iſt. Den Getreidehandel 
beherrſchen die Märkte Nemnork, Amſterdam, 
London, Odeſſa, Berlin, und es war natürlich, 
daß, da die freie Bewegung im Getreide. 
handel gehemmt war, die Getreidevorräthe auf 
dieſen Stapelplätzen ſich ungeheuer mehrten und 
einen Preisdruck verurſachten, welcher nicht ſo 
unheilvoll in den ganzen achtziger Jahren 
geweſen wäre, wenn dieſe Getreidevorräthe ſich 
mehr verflacht hätten und nicht mit ihren enormen 
Zahlen der Schrecken jedes ſpeculativen Getreide- 
händlers geweſen wären. In den 7er Jahren 
waren die Ernten viel größer und es wurden 
trotzdem höhere Preiſe erzielt wie im vorigen 
Jahrzehnt, und jeder unſerer Landwirthe verfütterte 
damals viel größere Getreidemengen trotz höherer 
Preiſe, weil die veredelten Producte wie Feitvieh, 
Butter, Wolle, ihm höhere Preiſe brachten, wie 
ſelbſt das im hohen Preiſe ſtehende Getreide, es 
ging eben damals alles, weil unfer Fettvieh nach 
Frankreich und England ausgeführt werden 
konnte, wir dagegen billigeres Getreide und 
Magervieh aus Rußland zu Jütterungszwecken 
einführen konnten, unſer Weizen ging nach 
Skandinavien und England. Es war Freihandel 
mit allen unſeren Nachbarvölkern und wir be- 
fanden uns wohl dabei, hätten wir uns niemals 
von dieſem Austauſch abgewandt, es würde uns 
beſſer gegangen fein und beſſer gehen!“ 

Schließlich erhebt der Verfaſſer der Zuſchrift 
folgende beherzigenswerthe Mahnung: 

„Wir wollen nicht vergeſſen, daß wir Land- 
wirthe nicht die einzigen Staatsbürger find, 
und daß die Mehrheit der Anderen ebenfalls 
Berückſichtigung im Staate verlangen kann, und 
daß dieſelbe nicht dazu da iſt, für uns zu arbeiten 
und uns unſere Producte zu hohen Preiſen 
abzunehmen, ſondern daß die Mehrheit das 
Recht hat, dort zu kaufen, wo es am billigſten 
it. Stellen wir das Vaterland höher als unſere 
GSonderintereſſen, und erbittern ‚pie nicht die ein- 


wirthe durch das Spiel und eine zu großartige 
Haus- und Wirthſchaftsführung zu Grunde ge- 
eichtet; auch werden viele Landwirthe durch ihre 
Söhne, welche Offhier find oder welche ſtudiren, 
rumirt. Es müßte ein ſparſamer Geiſt in 
unſerem ganzen Wirthſchaftsleben Platz greifen, 
dann würde die Noth nicht fo groß fein, wie fie 
thatſächlich iſt. Unſere Väter haben zu Anfang 
des Jahrhunderts ſchwerere Zeiten gehabt, als 
wir fie durchzumachen haben; es iſt anders ge- 
worden, und fie haben ſich durch eigener Hände 
Arbeit aus dieſer Noth befreit. Bei allen Dingen 
denken wir nicht nur an uns allein und an 
unſere Intereſſen, ſondern an die Allgemeinheit 
und an unſer theures Vaterland.“ 

* [Der Beſtand der deutſchen Kauffahrtei⸗ 
Pert an regiſtrirten Fahrzeugen mit einem 

ruttoraumgehalt von mehr als 50 Cubikmeter 
belief ſich nach dem ſoeben ausgegebenen erſten 
ECC TEN TE EEE TEE TEL TER ESSEN 


efte des Jahrgangs 1893 der Viertelſahrshefle 
115 Statiſtin des deutſchen Reichs am . uar 


von 1468 985 Reg.-Tons, wogegen am 1. Januar 
2 waren. Und zwar find am erſtgenannten 
und 941 Dampfſchiffe mit 764 711 Reg.-Zons, im 
Sahre 1887 dagegen 3327 Segelſchiffe mit 830 789 


Reg.-Tons und 694 Dampſfſchiſſe mit 453 914 
Reg. Tons 0 


Bekleidung armer Schulkinder fand geſtern eine Auf · 


Karte des 


Be 
in 


zu ſehr der Fall iſt. Sehr oft werden die Land- 


tofat verloren gegangen. Man glaubt, daß die Be- 

ung va iſt. 
Chriſtiania, 26. Februar. (Tel.) Die Eisver⸗ 
hältniffe im Chriſtiania- Fjord haben ſich ver- 
ſchlimmert. Chriſtiania muß jetzt als blockirt angeſehen 
werden, da drei der ſtärkſten Dampfſchiffe vergangene 
Nacht hier wieder eintrafen, nachdem fie vergebens 
verſucht hatten, das Eis ju durchbrechen. Keute iſt 
ſtarker Nord-Oſt-Wind eingetreten; man erwartet des- 
halb baldigen Aufbruch des Eiſes. 


Newnork, 26. Febr. Der Hamburger Schnelldampfer 
„Auguſta Victoria“ iſt, von Kamburg kommend, 
heute Morgen hier angekommen. 


ö Literariſches. 

> Der Diſtanzritt und die Pferdezucht von Dr. 
Emil Pott (Verlag bei Fr. Bafjermann in München). 
Die Broſchüre handelt weniger von dem Diſtanzritt als 
am. der ja auch nachgerade genügend die Kritik 
in Bewegung se hat, ſondern beſchäftigt ſich mehr 
mit dem jetzigen Stand unſerer Pferdezucht und weiſt 
namentlich auf den bedenklichen Einfluß hin, welchen 
die zu weit gehende Veredelung unſerer Gebrauchs- 
pferde mit engliſchem Vollblut auf deren Ausdauer 
und Leiſtungsfähigkeit ausgeübt hat, auch wie dieſes 
rg unferer Armeeverwaltung enorm viel mehr 
often verurſacht. Das abe dürfte für den prak- 
tiſchen Pferdezüchter von Ruhen und Intereſſe ſein, da 
es manche Vorſchläge 
Pferdezucht enthält. 

© Alldeutfhland in Wort und Bild. 
maleriſche Schilderung der deutſchen 2 von 
Auguft Primus, Mit mehreren hunderten Illuſtrationen. 
Berlin 1893. Ferd. Dümmlers Verlagsbuchhandlung. 
Bon dieſem bereits an dieſer Stelle eingehend be- 
Brunn nee ausgejtatteten Lieferungswerke 
liegen jetzt die Lieferungen 10—18 vor, welche den 
vorhergegangenen an Reichhaltigkeit des Inhalts und 
der Illuſtrationen in nichts nachſtehen. 

O Aus fremden Zungen. ine Halbmonatsſchrift, 
der von SEN rd ya Stuttgart. 

eutſche Berlagsanftalt. Heft 3. Inhalt: Nimrod u. Co. 
Roman von Georges Ohnet. (Fortſetzung.) Erefin. 
Roman aus dem Amerikaniſchen, von Bret Karte. 
(Fortſetzung.) Die Ballade von Driana. Aus dem 
Engliſchen, von Alfred Zennyfon. Abendliches Opfer. 
Roman aus dem Ruſſiſchen, von P. Boborykin. (Fort- 
etung.) Das geheime Duell. 1c. Don Dieſem und 
Jenem. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Aus dem Kreiſe Berent. Wie die „Danziger Ztg.“ 
wiederholt mittheilt, haben die beiden grenzenden 
Kreiſe Bütow und Lauenburg in Pommern den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten dringend gebeten, 
eine Gecundärbahn Koniy-Bütow-Lauenburg-Leba 
zur Verbindung der Oſt⸗ mit der Strandbahn bauen 
ur wollen. Diefe Bahn würde dem Staate, wie dem 

eiſe Konitz keinen Nutzen bringen, ſie dürfte für die 
Kreiſe Bütow und Lauenburg auch kein Be- 
dürfniß fein, Bütow iſt durch Zollbrück mit Berlin 
und wird durch die Bahn Bütow-Berent mit Danzig 
verbunden. Lauenburg liegt an der Strandbahn 
Berlin-Danzig. Es iſt daher zu erwarten, daß der 
Miniſter das Bittgeſuch ablehnen wird. Soll aus jtrate- 
giſchen Gründen die Oſt- mit der Strandbahn ver- 
bunden werden, fo würde eine Linie Konitz Berent - 
Garthaus-Lauenburg hierzu am geeignetſten fein. Auf 
dieſer können Truppen beliebig nach Danzig zu 
Manövern, Schießübungen, zum Aufmarſche an die 
Oſtgrenze durch Bahn verſandt werden. Sie würde 
die Kreiſe Berent und Carthaus, die jetzt nur mit 
N . durch Bahn verbunden ſind, über Konitz 
mit Berlin und Konitz mit Danzig verbinden. Dieſe 
taate Aiher in militärifcher, 


Januar 
2 auf 3639 Schiffe mit einem Nettoraumgehalt 


1887 4021 Schiffe mit 1284703 Reg.-Tons vor- 
ermin 2698 Segelſchiffe mit 704274 Reg.-Tons 


ezählt worden. 
IMajeſtätsbeieidigung.] Kinſichtlich der Majeftäts- 
beleidigung werden, nach einem Urtheil des Reichs- 
erichts vom 15. Dezember 1892, Keußerungen, welche 
in Bezug auf Privatperfonen nicht als beleidigend 
zu erachten ſind, in Bezug auf das Staatsoberhaupt 
wohl als beleidigend aufgefaßt und beſtraft werden 
können. Je wichtiger die Ehre des Angegriffenen für 
die ſtaatliche Ordnung iſt, deſto empfindlicher muß, wie 
das Reichsgericht meint, die Abſchätzung des ihm 
gegenüber Zuläſſigen oder Unzuläſſigen fein. 


Aus der Provinz. 
ph. Dirſchau, 27. Febr. Zum Beſten des Vereins für 


führung des vieraktigen Luſtſpiels von Roſen „O dieſe 
Männer” ftatt. Die Vorſtellung war fo vortrefflich 
vorbereitet und es wurde fo flott geſpielt, daß man 
ganz vergeſſen konnte, Dilettanten vor ſich zu haben. — 
Am Mittwoch wird die Aufführung zu einem ermäßigten 
Eintrittspreiſe wiederholt. 

5 Pr. Stargard, 27. Jebr. Im Verlage der hieſigen 
H. Schilling'ſchen Buchhandlung iſt ſoeben eine neue 
reiſes Pr. Stargard erſchienen im Maßz- 
ſtabe 1:50 000. Dieſe Karte ift von A. N in 
Liegnitz entworfen und zeichnet ſich durch große Ueber 
ſichtlichkeit aus. 

—r— Zipplau (bei Prauft), 26. Februar. Heute, 
Abends 8½ Uhr wurde an der Scheune des Hofbeſigers 
Retzlaff Feuer bemerkt. Obgleich ſofort verſucht wurde, 
daſſelbe zu löſchen, gelang dieſes nicht. Die Scheune 
nebſt einer Menge von Futtervorräthen, ſowie einige 
landwirthſchaftliche Maſchinen murden ein Raub der 
Flammen. Nur der günſtigen Windrichtung iſt es zu 
danken, daß das Feuer auf ſeinen Kerd beſchränkt blieb. 
:! ... —. en 


Vermiſchtes. 


[De Wolfſchrechen in Serbien.] Nirgends ift 
dieſem Winier der „Wolſſchrecken“ jo ſtark em- 
funden worden, wie in Serbien. Seit vielen Jahren 
ind die Wölfe dort nicht fo zahlreich und reißend gierig 
aufgetreten. Trotz des milder gewordenen Wetters 
ſtreifen noch, wie aus Belgrad geſchrieben wird, große 
Rudel von Wölfen umher und treiben ſogar in der 
Nähe von Belgrad die Bevölkerung zu au erordent- 
lichen Vorſichtsmaßregeln. Beſonders zahlvei ſind die 
Angriffe der Wölſe auf den Thierpark des Luſtſchloſſes 
Topſchider bei Belgrad. Die Wölfe, die bei Tage in den 
waldigen Schluchten des Analaberges e ſich 
aufhalten, fegen Nachts mit kräftigen Sprüngen über die 
zwei bis drei Meter hohe Umzäunung des Thiergartens 
und zerreißen dort die ſchönen weißen Kirſche, die 
indiſchen Azishirſche und die Merinoſchafe der dortigen 
Schäferei; in dieſem Winter haben ſie dort ſchon an 
200 Stück edlen Wildes und Merinoſchafe verzehrt und 
fortgeſchleppt. Täglich ftehen Jäger auf dem Anftand, 
a die Wölfe find ſchlau und haben gute Witterung, 
ſie brechen ſtets dort ein, wo die Jäger nicht ſtehen. 
Bei drei abgehaltenen Treibjagden in der Umgebung 
Belgrads gelang es nur, acht Wölfe zu erlegen. Da- 
für find fie aber noch frecher geworden. Einen litär- 
poſten außerhalb der Feſtungsumwallung griff ein 
Wolf an und bevor derjelbe ſchießen konnte, hatte 
er ſchon ſeinen Arm und Schenkel zerfleiſcht und die 
Beſtie enifloh erſt, als eine Patrouille auf das Ge⸗ 


für rationelle Aenderung der 


Eine 


ürde d 
ſchrei des Angefallenen herbeieilte. In Semlin wurde pe ſorſtwirthſcha r Hinſicht große Vor⸗ 
neuerdings am hellen Tage dicht vor der, Stadt ein | iheile en. In den beiden grenzenden Kreiſen 
Bauer von drei Wölfen angefallen; zum Glück konnte | Konitz Berent hat der Staat viele Ländereien zur 
er den erſten nied fen, worauf die beiden anderen rſtung und viele Privatforſten gekauft und jeht 
Au Baue Im Dorfe Bezania bei Semlin war Nachts] dies in größerem Maßſtabe fort. Die hier vorhandenen 
eine Bäuerin mit Brodbachen beſchäftigt; fie ging in | Staatsforſten haben ſelten f kieferne Bau- und 
den Hof hinaus, um Holz zu holen, ham aber nicht | Schneideholz-Beſtände. Dies Holz ift ſehr geſucht und 


zurück, weshalb der Mann nachzusehen ging. Er fand 
aber nur noch blutige Stücke ihres Körpers und der 
Kleider; das Weib war, lautlos vor Schrecken, in 
9 mitten im Dorfe den Wölfen zum Opfer 
gefallen. 


wird hoch bezahlt, obſchon die Breiter jetzt über 
Dirſchau nach Berlin gehen und theure Bahnfracht 
‚zahlen müſſen. Iſt Konitz-Berent gebaut, ſo wird der 

ansport billiger und die Holfpreiſe ſteigen. Es 
arbeiten hier vier Dampf- und viele Wa er-Schneide ; 
mühlen, auch eine eg ni ift im Betriebe. In den 
Staats-, den erkauften Privat-Forften und Ländereien 
liegen viele große ſiſch. und krebsreiche Seen und 
Flüſſe, die, unter Staatsaufficht, gute Einnahme bringen, 
auch ein Artillerie-Schießplaß würde ſich hier leicht 
errichten laſſen. Es iſt daher — daß ſowohl 
der Kriegsminiſter wie der Miniſter der Land. und 
Forſtwirthſchaft die Bahn Konitz-Berent-Carthaus- 
Lauenburg befürworten werden, und dieſe vom 
Dinifter der öffentlichen Arbeiten gebaut werden wird. 
— —.. ——— 


Standesamt vom 27. Februar. 
Geburten: m. - Bureau - Ajpirant Aloys 
Schubert, S. — Schiffszimmergeſelle Karl Biefter, ©. 


— Arbeiter Ferdinand Karl Remus, T. — Bäcker 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 27. Februar. In der Woche vom 16. bis 
23. Februar ſind, nach den Aufzeichnungen des 
Germaniſchen Lloyd, als auf See total verunglückt 
gemeldet worden 4 Dampfer und 19 Segelſchiffe 
(darunter geſtrandet 1 Dampfer und 11 Segeiſchiſſe, 
durch Eis zerſchnitten 2 Dampfer, geſunken 1 Dampfer 
und 3 Segelſchiffe, verlaſſen 3 Segelſchiffe ). Auf See 
beſchädigt wurden gleichzeitig 58 Dampfer und un Gegel- 


ſchiffe. 

Beile, 23. Febr. die Brigg „Dagmar“ aus Veile 
iſt einem Telegramm des Capitäns an die Rhederei 
zufolge, vermuthlich geſtern, bei Laguna de Terminos 
—— ̃ wvwvꝛwwvwv.ꝛ.'... ̃ p ̃ . ZUEETTEE 


zuotsoraphien in natürlichen Farben herzuftellen, hielt 
„ Balenta am 22. d. Mis. einen Vortrag im Verein 
zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenatniſſe, worin 
er von ihm ſelbſt hergeſtellte Photographien des 
arbenſpectrums in natürlichen Farben nach dem Syſtem 
Lippmann ausſtellte. Er bediente ſich hierbei einer 
eigenthümlichen, ſehr feinkörnigen Bromfilber-Emulfion, 
deren Rein gallen kleiner als die Wellenlängen des 
Lichtes fein müſſen; die Belichtung erfolgt mit hinter ⸗ 
tegtem Quecjilber, welches das Licht in feine Einfalls- 
un Aich — Dieſe 1 ſind brillant 
und ähnlich wie Daguerrotypien nur in reflektiſchem 
Licht ſichtbar. Deshalb wendet man für 8 
Zwecke den Farbenlichtdruck an, wie dies Vogel, Albert, 
Löwy, Sieger, Angerer und Göſchl thun. Es gelang 
in neueſter Zeit auch mittels dreier verſchiedener 
Laternenbilder, welche hinter verſchiedenfarbigen Gläſern 
aufgenommen ſind, auf rein photographiſchem Wege 
—— in naürlichen Farben herzuſtellen. 
ieſe Erfindung L. Bidals in Paris wurde von 
E. Valenta zum erſten Male in Wien mit beftem 
Erfolge demonſtrirt. Es kamen drei große Plößl'ſche 
elektriſche Projections-Aparate in Verwendung, welche 
ein grünes, blauviolettes und gelbrothes Laternenbild 
eines farbigen Blumenftraufes auf einer weißen Fläche 
entwarfen, wobei die zuſammenfallenden Miſchfarben 
ein prächtizes Farbenbild gaben. Dies iſt der erſte 
Schritt zur Herſtellung Skioptikonbildern in natürlichen 
Farben, welche an Zartheit und Farbenpracht alle mit 
der Hand holorirten Glasbilber weitaus übertreffen. 


Ac. London, 25. Febr. In der Bibliothek des Geiſt- 
lichen William Edward Buckley, welche — wie bereits 
von uns berichtet — in kurzer Zeit zur Verſteigerung 
kommen wird, befindet ſich eine &opie eines von 
Columbus in lateiniſcher Sprache verfaßten Briefes 
vom Jahre 1493. Dieſer Brief enthält, wie man glaubt, 
den erſten gedruckten Bericht über die Entdeckung 
Amerikas. 

‚Eine neue Ausgabe der Briefe von Charles Dickens 
= nächſte Woche erſcheinen. 
it heioerehrer Göthes in England — und deren Anzahl 

eine kleine — werden ſehr bald mit einer Ueber ⸗ 

jetung einer Auswahl feiner „Sprüche in Proſa“ be- 
hen werden. Diejelben ſind im allgemeinen hier 
unbekannt, da nur wenige von ihnen den Leſern in 
engliſcher Sprache bisher zugänglich gemacht worden. 
Die Sprüche, welche ſich auf die Wiſſenſchaft beziehen, 
find von dem berühmten Biologen Profeſſor Yurlen 
und die über Kunſt von dem Präſidenten der hönig- 
lichen Kunſtakademie Sir Frederic Leighton überſeßt 
worden. Barley Saunders liefert eine Einleitung zu 
der Ueberſetzung. 

* [Frithjof Ranſen und Nordpol.] Wie wird es 
Dr. Frithſof-Nanſen eigentlich ergehen, wenn er — 


geſelle Guſtav Pohl, T. — Königl. Kreis-Secretär 
Friedrich Sauerbaum, T. — Arbeiter Jerdinand 
Matthe, S. — Schuhmachergeſelle Albert Liebnitz. T. 
— Tiſchlergeſelle Emil Schönke, S. — Arbeiter 
Johann Tocki, S. — Arbeiter Friedrich Rösler, S. — 
Böltchergeſelle Friedrich Metzgen, S. — Bäckermeiſter 
Auguſt Korſch, S. — rbeiter Auguſt Ortſcheid, S. — 
Büchſenmacher Alfred Brück, S. — Sattlergeſelle 
Franz Schnelle, S. — Maſchinenſchloſſer Albert Engel, 
T. — Salloſſergeſelle Guftav Marx, S. — Ober- 
lazareihgehilfe Otto Kluge, T. 

Kufgebote: Arbeiter Johann Auguft Drajkomski 
und Wittwe Marie Auguftine Paczoski, geb. Kanski. 
— Kaufmann Karl Friedrich Max Wangnick in Marien- 
burg und Betty Karoline Johanna Fiſcher in Memel. 

Todesfälle: T. d. Tiſchlergeſ. Auguft Kannemann, 
17 T. — Ww. Amalie Julianna v. Lenski, geb. Gern- 
ar 77 J. — ©. d. Arbeiters Adolf Dtromke, 8 T. 
— Kaufmann Ernſt Theodor Weichbrodt, 59 J. — 
S. d. Schuhmachergeſ. Julius Neumann, 1 J. — Frau 
Mathilde Hallmann, geb. Lippski, 37 J. — Commis 
Ernſt Wilhelm Dau, 24 J. — ©. d. Schloſſergeſ. Karl 
Eichholz, 10 m. — Wittwe Jette Hirfchfeld, geb. 
Lichtenfeld, 75 J. — S. d. Arbeiters Karl Kuſen, 8 J. 
— Wittwe Anna Juſtina Potratzki, geb. Grentz, 80 J. 
— Frau Johanna Augufte Steege, geb. Pikomwski, 
44 J. — Unverehelichte Maria Bartel, 84 J. — S. d. 
Kaſernenwärters Johann Cams, 2 W. — Aufwärterin 
Auguste Seidler, 35 J. — T. d. Bautechnikers Karl 
Zöllner, 4 M. — Colporteur Auguft Kraus kopf, 55 J. 
— Arb. Theodor Manihen, 38 J. — T. d. Arbeiters 
Friedrich Julius Herrmann, 6 M. — S. d. Schuh- 
machers Julius Mierwald, 15 J. — Zrau Karoline 
Schacht, geb. Neumann, 67 J. — Steuerbeamter a. D. 
Buftav Enig, 55 J. — S. d. Arb. Martin Kerwinski, 
17 T. — S. d. Schuhmachermeiſters Franz geſſel, 6 T. 
— Wittwe Johanna Müller, geb. Schultz, 67 J. 


—— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 27. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 284¼8, Franzoſen 96 ¾, Combarden 97,50, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: abgeſchwächt. 

Baris, 27. Februar. (Schlußcourie.) 3% Amortii. Rente 
98,60, 3% Rente 98,321, ungar. 4% Goldrente 97,06, 
Franzoſen 667,50, Lombarden 257,50, Türken 22,17½, 
Kegypter 100,70. Tendenz: ruhig. — Rohzucker loco 
880 38,25, weißer Zucker per Februar 40,25, per März 
40,37 ½, per März-Juni 10,62 ½, per Mai-lug. 40, 12½.— 
Tendenz: ruhig. 

London, 27. Februar. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 
98%, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 
99½. Türken 22. ungar. 4% Soldr. 96½, Aeaupter 
199%, Platdiscont 13/5. Tendenz: ruhig. — Havanna- 


offen darf — den Nordpol 
wirklich erreichen follte? Dieſe Frage hat ein norwegi⸗ 
Icher Aſtronom wie folgt beantwortet: Wahrſcheinlich 
ft es am Nordpol bei weitem nicht fo kalt, wie ge- 
wöhnlich angenommen wird. Nord- und Südpol ſind 
keineswegs die hälteſten Gegenden der Erde. Was die 
Beleuchtung betrifft, fo wird Nanſen recht eigenthüm⸗ 
liche Berhältniffe kennen lernen. Er wird Tag haben 
vom 21. März bis 22. September; den Reſt des Jahres 
hat er Nacht, eine Nacht jo ſchwarz wie unſere Kerbſt⸗ 
nächte. Aber die Sterne befinden ſich ohne Auf⸗ 
hören am Kimmel, er wird fie weder auf- noch 
untergehen ſehen. Ueberall herrſcht tiefe, ſchrechliche 
Stille. Dann brechen die Stürme los, die Stürme im 
Eismeer. Keiner kann ſich einen Begriff davon machen, 
was ein Sturm im Eismeer mitten in der Winternacht 
fagen will. Es heult und brauſt draußen in der un- | 
endlichen Finſterniß, es feufzt und ſtöhnt und ſchreit 
und lärmt, als ob alle Mächte der Unterwelt losge- 
laſſen wären und ſich in wilder Raferei tummelten. 
Dazu die Finſterniß. Man weiß, daß die Eisberge ſich 
um einen thürmen, und man weiß, daß das Meer 
unter ihnen iſt; aber man ſieht nichts. Das Unweiter I 
raſt, man ſchaukelt in der elenden Nuficale von einem 
Schiff einſam in der Dunkelheit, mit der Todesangſt 
im Kerzen. Die Nacht im Eismeer iſt ſchauerlich. Dann 
kommt eine Zeit, fo lange etwa wie einer von unſeren 
Tagen, wo Nanſen das Tagesgrauen ſehen wird. 
Er ſchaut die Morgenröthe, welche das Wieder- 
erſcheinen der Sonne ankündigt. Und er ſieht den 
Himmel ſich mit goldener Gluth färben und in einem 
Vierteljahr ſteigt die Sonne höher und höher. In den 
nächſten drei Monaten gleitet ſie wieder hinab; aber 
in dieſem ganzen Kalbjahr iſt es Tag. Dann tri 

wieder die Dämmerung ein. Trotz der Kälte und der 
Finſterniß wird Nanſen bemerken, daß ſich das Thier 
leben rund um ihn rührt. Es giebt wahrſcheinlich 
Dögel, die ihr ganzes Leben am Pol zubringen. Re f 
abfonderlich find die Zeitverhältniſſe am Nordpol. 
Wenn Nanſen einen Tiſch mitten auf den Pol ftellt 
und mit ſeinen Begleitern in der Runde um den Tiſch 
Platz nimmt, dann iſt es, wenn ſeine Uhr 12 zeigt, für 
den, der links neben ihm ſitzt, 1 Uhr, für den nächſten 
2 Uhr und jo weiter. Iſt Nanſens Zeit knapp beftellt, 
dann rückt er um einen Platz nach links — ſoforl hat 
er eine Stunde gewonnen. Die Leute an dem Tiſche 
auf dem Nordpol ſitzen eben auf allen mögli en 
Meridianen, welche dort zufammenlaufen, Es giebt 
keinen Stundenſchlag am Norpol. Und es giebt auch 
kein Nord oder Oſt oder Weſt; es giebt dort nur ein 
Süd. Nanſen ſteht wie ein Japfen auf dem Nordpol, 
und alles liegt für ihn im Süden, der ganze Erdball 
mit Land und Meer. Ob er hierher oder dorthin 
zeigt, auf oder nieder, es bleibt alles Süden. 8 
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zucker cr. 12 1 , Tubenroozumer :. — zenoenis 
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Petersburg, 27. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
94,20, 2. Orientanl. 102°/s, 3. Orientanl. 105. 


Berlin, 27. Februar. 
eee der Reichsbank vom 23. Februar. 
ctiva. 


and an coursfähigem | Status vom Status vom 
deutich. Gelde u. an Gold 23. Februar. 15. Februar, 
| A, | opt 
182 M begehnel . . 929139000| 913772 000 
eitand an Reichskaſſen⸗ 
einen . . 2 526 000 23468000 
3. Beſtand anRotenanderer 
ee ; 9 262 000 „11271000 
4, Beſtand an Wechfſein . 481 084 000 475 384 900 
5. Beſtand andombardford. 77 762 009 80 380 909 
6. Beſtand an Effecten 8.895 000 10731 000 
7. Beſtand an ſonfl. Activen | 35701000) 36 129 000 
8. D Saundhach l 120 000 000 120000000 
as Grundkapital. 
9. Der Reiervefonds + 30000 30 000 000 
10.Der Betrag der umlauf. 
Noten . „ 0.0 ++ | 904640 000 923567 000 
11. Die ſonſt. täglich fälligen 
Berbindlihkeiten ....]| 498835000| 466 155000 
12. Die ſonſtigen Baifiven. . 1295 000 360 000 
Rohzumer. 
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anzig, 27. Febr. Stimmung: ſchwach. Heutiger We 
iſt 13,7585 M Gd. Baſis 88 Nindegt. incl. Sad tranſito 
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Abends. Stimmung; ſchwächer. Februar 13,97% M, 
Mär: 13,97 ½ M, April 1 22 5 A, Juni-Juli 1140 K. 


Danziger Viehhof (Vorſtadt Altſchottland). 
£ Montag, 27. Februar. 

Aufgetrieben waren: 93 Rinder, nach der Hand ver. 
kauft, 70 Hammel, 158 Landſchweine preiſten 33—41 MU 
per Centner, alles lebend Gewicht. Das Geſchäft verlief 
glatt, der Markt wurde ſchnell geräumt. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegr. Bericht der „Danziger Zeitung.“) 

Berlin, 27. Februar. Rinder: Es waren zum Der- 
kauf geſtellt 4081 Stück, darunter ca. 2000 Stück der 
erſten und zweiten Klaſſe. Tendenz: Durchweg zu ge- 
hobenen Preiſen ziemlich glatt geräumt. Bezahlt wurde 
für 1. Qual. 55—58 M, 2. Qual. 4852 M, 3. Qual. 
42—36 M, 4. Qual. 36—40 M, per 100 % Fleiſch- 
gewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 9444 
Stück incl. 410 Bakonier im Seuchenhof. Tendenz: In 
Folge verhältnikmähig ſchwachen Angebots trotz ſchwachen 
Exports rege; Preiſe anziehend; ausverkauft. Be- 
zahlt wurde für 1. Qualität 60 M, ausgeſuchte 
darüber, 2. Qual. 58—59 M, 3. Qual. 54-57 AM, 
per 100% mit 20% Tara. In Bakoniern fand kein 
nennenswerther Umfatz ſtatt. 

Kälber: Es waren zum Derhauf geſtellt 1411 Stück. 
Tendenz: Schon geſtern wurden reichlich 1000 Stück 
verkauft, der Reſt heute größtentheils über Notiz. 
Bejahlt wurde für 1. Qual. 58—62 Pf., ausgeſuchte 
darüber, 2. Qual. 51—57 Pf., 3. Qual. 40-50, Pf. 
per % Sleiſchgewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 8927 Stück. 
Tendem: Bei reichlichem Umſatz Preiſe unverändert. 
Geringer Ueberſtand. Bezahlt wurde für 1. Qual. 35 
bis 40 Pf., beſte Lämmer bis 44 Pf., 2. Qual. 32— 
36 Pf. per % Zleiſchgewicht. 
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gard, Apothekenbeſitzer. Frl. Geſchwiſter Bertram g. 
Rexin. uch a. Graudenz, Rechtsanwalt. Dr. Behrend 
a. Gtolp, Aſſiſtenzarſt. Joch a. Stuttgart, Ernſt a. 
a „ Zettbak a. Mannheim, 
Gruben a. Blauen, Burckhardt a. 


Walters Hotel. v. Horn a. Marienwerder, hal. Reg.- 
8 Wulff a. Marienwerder, Ober-Staatsanwalt. 
rinkmann a. Wilhelmshaven, Corvetten-Capitän. 
eydemann a. Saarlouis, Major. Schütz a. Elettin. 
auptmann. Frau ei v. Kleiſt nebit Irl. Tochter 
a. Rheinfeld. Frau Zoritmeilter Dielit a. Sobbowitz. 
Frau Major Rochs nebſt Söhnchen a. Glogau. Bölcke 
nebit Familie a. Barnewit, Rümker a. Kohoihken, 
Rittergutsbeſitzer. Päsler a. Mienken, Landſchaftsrath. 
Miehle a. Graudenz, Apothekenbeſitzer. Ehlert g. Rath ⸗ 
ftube, Rechnungsführer. Marquardt a. Billau, Director. 
Lambertz a. Berlin, Kohn a. Breslau, Müller a. Gtuhm, 
Meyer a. Elberfeld, Kremer a. Magdeburg, Dobert 
a. Berlin, Friebel r Würh a. Maxien- 
werder, Bürgermeiſter. Spitta a. Königsberg, Rich- 
Infpector. Irhr. v. Brandenſtein a. Erfurt, v. Colſon 
a. Spandau, Prem.⸗Lieutenants. 
otel de Thorn. Bleu a. Köslin. Ingenieur, Kraatz 
a. Berlin, Buchner a. Bremen, Arndt a. Köln, Ewerlein 
a. Dresden, Diurian a. Hamburg, Gachſenhaus a, Eis- 
leben, A. Leichfenring a. Chemnitz, L. Leichſenring a. 
Laubau, Römer a. Aschersleben, Cautmann a. Mühldorf. 
Exter a. Leipsig, Hopmann a. Heilbronn, Sandrock 
d. Berlin, Arndt a. Berlin, Walter a. Liegnitz, Bötticher 
a. Staßfurt, Ihlenfeldt a. Kolberg, Kaufleute. Lange 
nebft Gemahlin a. Johannisthal, Rittergutsbeſitzer. 
Frau Franzkowski a. 5 Rentiere. Thiede 
nebſt Gemahlin a. Chinow, Werkführer. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Thch und ver 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuiheton und Literariſche: 
H. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Ihelf 
und den übrigen redactioneflen Inhalt: A. Klein, — für den Inferatene 
theti: Otto Nafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Lanolin Tolstte Cream Lanolin 


der Lanolinlabrik, Martiniksafeide bei Berlin 
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in den meisten Apotheken und Drogerien, 
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ard Horsch. Berlin N. W. 21, 


— ͤ(“:wx:—̃ ̃ —— ‚— — —— 
Wer feine Concurreni, beſonders wenn fie mächtig 
ift, aus dem Feide ſchlägt, erbringt durch dieſen Erfolg 
den unanfechtbaren Beweis, daß er Beſſeres iu bieten 
vermochte. Go ift es auch mit dem nach einem in allen 
Euiturftaaten, in Deulſchland unter Ar. 63592 patentirten 
Perfahren hergeſteſſten Apotheker Flügges Mnrrhen- 
Créme der Fall geweſen. Die großen antileptiihen, neu- 
bildenden und heilenden Eigenſchaften deſſelden, welche 
von den medizinischen Autoritäten erkannt und empfohlen 
wurden, haben es fertis gebracht, daß da. wo einmal 
Flügges Myrrhen-Ereme angewandt wurde, keines der 
vielen anderen Mittel, wie Zink, Bor, Vaſeline. 
Glycerine, Coldeream 2c. 2C. mehr zur Behandlung von 
autwunden aller Art genommen wurde. Die grofie 
eberlegenheit von Apotheker A. Flügges Nein sic 
Créme hat alle die anderen Mittel verdrängt. Um ſich 
vor Tilden zu bewahren, ſei hervorgehoben, daß der 
echte Flügge ſche Myrrhen-Creme nur in fertig ver- 
pachten Doſen a 1 M verkauft wird, deren Um üllung 
als Schutmarke einen weißen Halbmond mit Stern, in 
rothem Seld, fomie den Kamenszus A. Flügge trägt. 
Erhältlich in den Apotheken. 
n Danzig: Cöwen- und Rathsapoihehe. Morrhen- 
Creme ift der patenfirte ölige und verdickte Ausjug des 
Nuyrrhenharies. 


in reiner 


Loubi 


Morgenröcke u. fertige Roben 


früherer Preis Mark 20 und 24, „ 
jetzt für Mark 12 und 13 G6˙!! 


76 Langgaſſe 76. 


Eine Partie 


5 5 u Qutpaben bei Banken 
Wolle u. couranten Farben, [Fonds und te Eifecten 


3 


empfehlen (5643 Invenkarium-CTont 


Debitoren in laufender Rech 
er & Barck, 


„ 


nung „ 


Heute Abend 11 Uhr ver⸗ 
ſtarb unſere innig geliebte 
S Mutter und; 

roßmutter 


Johanne Müller, 


geb. Schuh, 
nachdem ſie am 2. d. M. 
as 67. Lebensjahr voll- 
endet hatte. 0 
Sie folgte ihrem am 
22. d. M. dahin geichiede- 
nen Gatten, unſerm guten 
Vater und Großvater, dem 
A venfionirten Königlichen 
Steuereinnehmer, itter 
des Rothen Adlerordens, 
A. Müller in die Ewigkeit. 
Neufahrwaſſer, 


5 Versicherungsbestand im Jahre 1892: 7500 Mit- 


„Germania“ 


Hagel-Versicherungs-Gesellschaft 
zu Berlin 


auf Gegenseitigkeit. 


— — 


glieder mit 129,657 Versicherungs-Su 


2 2 mme. — * 
N k. San W Ver gu deiat: IFTI-Mitglioder: , Gewinn- und Verluſt-Conto ultimo Dezember 1892. Credit. 
—— — —— ͤ́—ͤ—————— gL—f— — 


Hypotheken -Bank in Hamburg. 


Kgetia:: Bilanz ultimo Dezember 1892. 


M 2 
6 926 40918 Actiencapital-Eonto . . . -» 
236 880196 Conto der 4% Rentenbriefe, 
717264123 Gmmiffton von 1871, zum 
1064170— |" Begebungscours 8 
950 000— 51 - Rejerve-Conto der 
% Rentendriefe, Emiſſion 
220 886 88052 RR RS 
Conto der Hypothekenbrieſe 


1982 bu 43 4½ % Pfandbriefe zum Ein- 


340 308023 löſungscours al pari . 


Fällige Renten- und Hypo- 
thekenbrier˖fkf 
Zällige Coupons uni. Pfand- 
ee: REIT 
Dividenden-Gonto o 
Statutenmäßige Reierve . . 
eſerve-Conto III. 
Vorzutragende Proviſionen 
für die Jahre bis incl. 1910 
Vorzutragende Zinſen 
Borzutragende Unkoſten 
Beamten-Unterftühungsfonds 
Creditoren in laufender Rech- 


ig 
Gewinn und Verluſt-Conto. 


Berlin W., den 25. Februar 1893, 


Die Direction: 
G. Schade, 


Rittergutspächter auf Rassmannsdorf bei Beeskow. 


An Inventarium-Conto. . . 
- Beamten -Unterftutüngs- 

ooo 
- Pfandbrief-Zinſen 
- Unhoften-Eonto: 


| nie en zz over sea BROT Lonservatoriumf.Musik(u.Theaterschule)Dresden | Setes der Centes, . 2037 
Kein üller, Sue 125 er Ueberſchuß 


Carl Müller. 
Franz Müller. 
Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, den 2. März, 
Nachmiltags 2 Uhr. vom; 
Zrauerhaufe(Dlivaeritrahe 4 
Ar. 5) aus ſtatt. i 


® 8 erſteiger = schaus 
e, 


. Gaſſe, Blatt 24, auf den 
amen des Hauszimmermanns 
Johannes Klatt eingetragene, 
Blapneraafie r. 6 belegene 
Zrundſtück ſoll auf Antrag 
ſämmtlicher Miteigenthümer 


am 12. Mai 1893, 


Uh A 
vor dem unterzeichneten Gericht Rein. 


Feinen Teint und ſchöne weiße Hände find für Alle, Hierdurch die Mittheilung, dass ich meinen a 
Saison-Ausverkauf Braunschweiger Gemüse-Conserven Se Heil Bennchte. . 


wie alljährlich eröffnet habe, und diene untenstehend mit Preisen. Denjenigen Reflec- 


89 M Nutzungswerth zur Ge- 
bäudeiteuer veranlagt. : 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird > 

am 13. Mai 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 

angerichtsſtelle verzündet werden. 
Danzig, den 21. Jebruar 1893. 
Königl. 


Bee 
Carl Friedr 


re Lebtere 
B 


lich um die Hälfte weniger wegwäſcht als alle ſcharfen 


am 6. A 
Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, zwangsweiſe 


as Urtheil über die Er- 
theilung des Zuſchlags wird am 
ermin am 755 
6. April 1893, 
Nachmittags 12½ Uhr, 
anderictsitelle verkündet werden 


Graudenz, den 2. Februar 1893.] 5 


O 
he . 
Unterleibs-, Frauen- u. Haut« 
krankheiten, ſelbſt in den hart- 


Fe gründlich und | rmmprm—mmmn—Te ——nnnm Binnoforte-gubtil Don 6.5 N. 


ſchnell; wohnhaft ſeit vielen 


2 
erlin nur Leipii⸗ * 
unter Rr. 87 eingetragen: „ eine 15. . 
Der Kaufmann Wilhelm 5 great N 8 ſaitigen Bianinos g n 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


ſchewshi durch Vertrag d d. 
Schwetz, den 26. Januar 1893 
die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes bergeftalt 
en. daß Alles, 
was die Braut in die =. 
einbringt und durch Erbfchaft, 
Geſchenke, Glüchsfälle oder 


ſonſt wie erwirbt, die Natur nur allein bei Guftav 
des vertragsmäßig vorbe- Hundegaſſe 21. ( 


haltenen Vermögens haben 


ſoll. (571 
Culm, den 24. Februar 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


d böje F BE 
Jagdverpachtung. |atieder, Warn de. Sen angne 
Die Jagd der Feldmark Kl.] Geſchwür ohne zu ſchneiden 


88 ſoll Mittwoch, den 
Mär; 1893, Nachmittags 3 Uhr, 
im Gaſthauſe Siegeskranz in Kl. 


lehnendorf öffentl. meiſtbietend Zu 
P a Schachtel 50 3. 


liebhaber ergebenſt einladen. 
er Gemeinde-Borftand. 


et. 50 Boite ber A 
„Auflage erfchlenene lüuſtr. 
Schrift doc das 6 


estörte Nerven- und 


Sexual-System, 


ſowle befien rabicale Hellung durch die 
Galdano-Elektrieltät wird beſtens en 
pfohlen. Preis 50 Pfg. in Marken 
ufendung unter Couvert durch das 
tefier für elektriſche Apparate v. 
H. X. Biermanns, Frankfurt a. M., 
Schillerſtraze 4. 


a 57 wäſcht, färbt, modernifirt billig 
Strohhüte 
— — 17 TTT nn 


dr. Spranger ſche Heil 


Hamburg, den 31. Dezember 1892. 


i Die Direction. 
Möller. Dr. Karl. 


Prof. Eugen Krantz, Director. 


ugust Hoffmann, 
Strohhutfabrik, Heil. Geiſtg. 26. 


die das Publikum zu bedienen haben, heutzutage geradezu 
eine Nothwendigkeit. Man empfängt, reip. man duldet z. 
B. nur ungern Parreichungen oder Handleiſtungen von un- 
ſchönen, gerötheten oder aufgeſchürften Händen. Die Pflege 
der Haut wird dringendes Gebot u. als das vorzüglichſte 
Mittel empfiehlt ſich: 


erreichen, der mir erm 


Ich verkaufe 


3 W bose fte. Gartenschnittbohnen a 80 3 %%-Dose e 1 150 3 ſchlsheuntniß ſucht Ste ** > 
4 . ee ° er imd-S nspar Se . ; 
e ift eine un F u in | Gartenbrechbohnen 2 I 1 B ee = 0 nz a 100 En 3 . 1 
RE ER I R 2 ns * 2 — x er 8 ER, 22 55 - - - d. 1 1 
neutrale Toiletteseife 1 unge Erbsen (Schoten) a 902 ws = rag parge 9 135 5 is 5 


ft 
emp { ngreifend und daher Ir 
ung nde auf ſchönen Teint, zarte, weiße Haut, Geſſcht 
un nde. ö 
Doering's Seife iſt dadurch beſonders billig, weil fie 


* 


- _Kaiserschoten 


Füllſeifen, die unausbleiblih Röthe 
u. Aufſpringen der Haut z. Folge haben. 


40 Pfg. 
pro Stück. 


Ueberall 


icht berechnet. 
Käuflich Emballage nich 


Telegramm- Adresse: 


Bad Nerothal bei Wiesbaden. 


Kuranstalt für Nervenkranke und Erholungsbedürf- 
tige, bietet durch wundervolle Lage alle Annehmlichkeiten des 
Bade- wie des Landlebens. Unmitt: bare, Nähe des Waldes, schattiger 
Park. Dampfbahnverbindung. Hydeoiherapie (Bleetrische u. Thermal- 


Posten Wild bin. 


bäder), Electrieität, Gymnastik, Massage. Diätetische Kuren, — 
(Geisteskranke ausgeschlossen.) 
Dirigirender Arzt Dr. Gierlioh 
vorher mehrjähriger Ass-Arzt der Nervenklinik zu Strassburg 
Prof. 1 er.) 


auf ihr 


Fonſervatorium f, Muſik“ Kug-Kümmel⸗Käſe 


Königsbg. i.Br. Altſt.Rathhaus. 0 0 ges. Nachn 95 8 8 N Expedition d. Zeitung er b. 
i K ‚ größ. R 9 erzeugte Schundwaare. Man 
Beginn 5 Beben bill, die hae. Aa RW, „ 1 kaufe die Stoffe nur direkt 


Gemeiters 93 am 14. März 
er., Statuten ſind zu beziehen 
durch das Secretariat. 

Die Direction: Leimer. 


Stiege im Harı. 


120 — 30 Eichen, e 


färkere Hölzer wiſchen 35u.75cm}Denkb. biltigfte Preiſe bei nur dorzüg Qual 


S. MM 
ei 519 60 | 


Snpotheken-Bank in Hamburg. in Hamburg beſcheinigen wir hiermit, 


de (roschowitzer Portland-Cement-Fabriken 


empfehlen ihr weithin als Marke ersten Ranges renommirtes Fabrikat unter 


garantie für unbedingte Volnmenbeständigkeit und höchste Bindekraft, 


Auf gefl. Anfragen ſtehen billigite Breisnofirungen zur Verfügung. 


„eee e ee he Für Potland-Cement-Pebrikfion zn Gros 
n. Hr Erg, elne | IId. Wichtig für Restaurateure und Hausfrauen! Hatten, W , Seen. 


tanten, denen meine Firma oder mein Fabrikat nicht bekannt sein sollte, erkläre ich 
hierdurch, dass ich bei jeder Dose für feinste Qualität und reellste Füllung garantire, von ſofortigem Antritt 


3 alljährigen Saison-Ausverkäufe jeine Leb elt baer aur lich 
sind nicht etwa mit marktschreierischen Anzeigen zu vergleichen, d rfolgen 
den Zweck, durch billige Preise bei bester Qualität einen, Massenumsatz zu 
n zu solch enorm billigen Preisen, wie unten- 

er verkaufen. Allgemeine Volksmahrung ist meine Losung! 


von unübertroffener Qualität, ihrer Milde wegen felbft | I l Er Ser 
gen unübertroffner, Bualität, | | | 2 Summe: > es 
F 


a - 
Sämmtliche Compotfrüchte zu billigen Preisen und wird Preisliste auf 
Wunsch gratis übersandt, Der Versand geschieht nur gegen Nachnahme, doch wird 


Commissionshaus für Lebensmittel aller Art. 
Interessenten zur gefl. Mittheilung, dass ich Käufer für 988708 


= > zz =————l@ grömer, Berlin ,Gontardstr. N n % Berlin C., erten unter M. 100 an die 
Dr. Lehrte Curanstalcb | leo römer, er. e 


— 2 = 822 = 12 ’ - 7 1 1 a f h | 
Biel Geſchrei und wenig Wolle, wen nis e eee en steh oder 
! das ift die Devife, welche leider|bei Danzig mit 3 cuim. Hufen,] Gefällige Offerten unter T. M. 

: fo viele Tuch-Berſandgeſchäfte Weitenboden todesh. zu verkauf. poſtlagernd Schippenbeil Oſtpr. 


haben. Das Publifum kann] Geſchwiſter Wenforra Ei 
nicht vorſichtig genug in der 
Wahl ſeiner Bezugsquelle für 
gerrenaniug-, Dantel - Gtoffe, 
amentud zc. fein, denn es 
giebt viel nur für das Auge 


Auguft Düfel, (4430 — e 7. aus erſter Hand bei 
; f N . ohann Müller, 

Tuchfabrik in Sommerfeld | @ 0 

Ber.FrankfurtDder)Milhelmft. 


Ber Bilanz-Conto 41018 90 
8000 - R > 8733235 37 
- inſen- Contdo . 
7788 070 97 - Proviſtons-Conto 1892. 225 945 38 
48 
EM 295937 48 
1216021 46 2 he 
79305599 71 | 3305519 71 


Die Uebereinſtimmung mit den Büchern der Hypotheken-Bank 
Hamburg, den 31. Januar 1893. 


K. Kugener. P. Galles. C. Kall. 
Müller. 


chowitz. bei Oppeln. 


Empf. 00 u. jofelroirthinnen, 


Kinderfr., Ammen, Aindergärtn., 
Buffet- u. Cabenm,, Infpektoren. 


dr mein Beil tgaſſe 33. 
r mein aterial- * 
ſtillations Geſchät ſuche 160 


einen 


eine Lehrzeit beendet hat, 
Georg Rofe, Dirſchau-Neuſtadt. 


Apotheker-Gehilfe 
mit 13/4 jähriger deutſcher und 


6 
x 


dieſer Ztg. erbeten. 


1 


Champignons 
S 


be 


en: ahre aufmann, mi 
„doppelter und ei 2 
führung fowie N eee 
arbeiten vertraut, ſucht unter 
ſoliden Anſprüchen von fofort 
od. p. 1. April dauernde Stellung 
als Buchhalter oder Caſſirer. 


a 
8 


1 1 


euerungen 
re vollſtändig 


Banner geſchrieben Lehm zur Ziegelei vorhanden, 


Vorzügliche echte 
1 line 
billig zu verk 

Off. unter 


0 
aufen. 
Nr. 5685 in der f 


Gandgrube 37 


inlarzt Dr.med. Meyerlouraneiter, find nu verhaufen. |bewähren. Ran verlange ie reichhaltig 


alle Arten von äußeren, Dominium Waldhof Wegen Verlegung 
bei Rieſenburg Weſtpr. 


het 
ilt 


oll bis zum 
I angenehmen exakten 70 


Rahm.) Malaga, Madeira, Breif 


Kein Husten mehr! [match une, Ae der 
A. Wodtke’s Hötel, 


” 


am b 
FIR: . Stadt Elbing be⸗ 
eilt gründlich veraltete Bein- icher- 
häden, hnotenfrahartig. hun. genen, Ichr Zentables Speicher. 


ſchäft unter ſehr günſtigen Be. 
dingungen von ſogleich zu ver- 
e 


aufen. 
Adolph Oehlert, Elbing. 


Auetſch 17 7 7 in 
Nh. d. Geb ; Miitelgroßer antiker eichener 1 Hill h N) 
haben in“ ben ""Apolhehen Kleiderſchrank ). 4 Tall N) 


tab 10 
olige 


mit Schnitzerei verhäuflich (5745 landwirthſchaftliches Maſchinengeſchäft, Branche wird für ein Vogel-Niſtkaſten 
Zur Anfertigung | ____Bossenpfuhl 62 parte empfiehlt Pages Colonielwaaren- Ang eingetroffen und fehen sum 


feinſter wie einfahfter Damen- Heirath allen Ernſtes. 


garderobe Ein Kaufmann u. Fabrikbei. in 
empfiehlt ſich bei billigſten feiner, 
Preiſen 


Anf. 
Elise Mybes, 


Schleuſengaſſe Nr. 13 
" Dietoria-Baflage. 


Grofe Betten 12 M. ee 

(Oberbett, Unterbett, zwei Kiſſen) v. 

mit gereinigten neuen 3 8 x 8 

b. Guſtaveuſtig, Berlin, 2 hotogr. 

Bresliſte — und franco A d irect 55 ch 5 
2 non oder indirecte Offerten 

Diele Anerkennungsſchreiben. bleiben unberückiictiat. 


eee eeectl 
een] Stellehyermittelung. 


Grilss, N e 
er wegen ihrer Alangihönheit|Gelellichaft ſucht leiſtungsfähige e e Näh. 541785 
rühmlichſt bekannten kreuj- 


ür ſei ä find bedeutend herabgeſetzt und bietet ſich hiermit 
F . x — el E. ein vorzügliches Inſtrument billig zu erwerben. 
e . CprSeH] aamznsfeibel 


Für Gartenliebhaber! 


Neuſtadt. ichni 
1 e ere Unfere Preisverzeichniſſe pro 1893 über und Aufgabe mehrerer Referenzen 
n g Bejchäftsverkauf. anzen und Samen jeglicher Art ane e . 60e des Aline: 
“ER „ 555 1 erſchienen und werden auf gefl. Anfragen fofort wenden. ee 889 e 


2839 en et 
Abelbin ich Willens mein altes, gut gratis zugeſandt. 0 
alle bin fe k lebte ten — U Peer Smith&Co, Hamburg Peumteuten 
unkie er 
Hoflieferanten Gr. Majeftät des Deutſchen Aaifers mit Gognac-Depot in Peutſchland = 
Fe und Königs von Preuhen 3649 Üloeiunt. Offerten unter R. B 8] Ofgreufen. 707 1" — 55530 


9 
üchtiger repräsen- ; i 
dirichan, tabler Reisender aus der Die Thüringer 


Eine erithlaffige deutſche t Staatz 6 Bimmer 


Lebens verſicherungs⸗ Lee e 


der 


Fleiſchergaſſe 66 


IRS. 


Ich ſuche. eine trockene Remiſe 
per 1. April cr. zu n 
&, Cangenmarkt 4, 


Solide Vertreter 


Centralleitung: Leipzig, Pfaff 
entralleitung: eipzig, affen- 
£ \ orferſtraße 17. 

von einem Bordeaux-Weinhauſe 


in Bergedorf Mehrere Mitglieder ſuchen 


poste restante Bordeaux. 5 


tellung erhält Jeder überallhin ee 
S umſ. Ford. per Poſtk. Stellen- BB 2 
Auswahl Courier Berlin-Weſtend = 


Koſtenpreiſe bei Herrn I. J. 
Knobbe, Breitgaſſe 104, zum 
erkaufe. 


Derk 
Der Vorſtand 


des ornitholog. Vereins. 


der Liederabend 
96 Holdschmidt-Polna 


findet nicht ſtatt. 


Druck und Derlag 
von A. W. Kafemann in Danzig 


Yoromobilen, IB Fig 
Dampf- 


maſchinen 
jeder Größe, 


aus der rühmlichſt be- 
kannten Fabrik von 


Robey & Co. 


Cataloge gratis und 
franco. 


Kinderfr. u. Aindermäd., ſow, k. 
Hausm. M. Wo diack, Breitg. 41. 


